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vr. Poſt: 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Für Alle Welt, ) 
Moderne Kunft, 
Buch für Alle, 
Ueber Land und Meer, 
Univerſum, 
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die Handelsbank in 
Lodz 


t hiermit zur Kenntniß, baß & von heute ab bis auf 
2 fur Einlagen folgende Zinfen pro ann) vergüten 
und zwar: 


I) auf Giro -Coato 


a) fückzahlbar auf jedes Verlangen 3% 
b) 70 nach 7-tägiger Kündigung 31,9%, 
2) Einlagen mit beſt mmter Termin 
d) auf 3 Monate 3½% 
dz) von 3 bis 6 Monaten 4½% 
o) „ 6 „ 9 5 5% 
o) „ 9 „ 12 1 5% 


Dagegen ar en die Bank für Disconten und Dar- 
In gegen Unterpfand von Wertpapieren 7½ 9 J % p. a. 
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Ant. Stepkowski, 


— Petrikauer Straße Ur. 65, — 
Ecke Bentdytten⸗Stra le. 
lephon Nr. 84. Tilephon Nr. 84. 
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| Dr. med. 


l. Braeutigam 
| iſt zurückgekehrt. 


Promenaden ſtr. 20. 
Sprichſtunden von 10—11 und 4—5. 
| Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 
Petrikaner-Straße 47, 


1. Eiage. 
Spechſtunden von 9—1 und voz 3—7 Uhr. 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich inclufive Zuſtellung; 


Aland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich RS. 3 30, monatlich Rs. 120 incl, Porto. 


ſind wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 
ſehr billig abzugeben. 


Der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet fid 
in unſerem Gefdäftslokal Dzielna⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
0 ö : : : 


Dienſtag, den 5 7) Oktober 1899. 


Daheim, 
Chronik der Zeit, 
Illuſtrirte Welt, 
Gartenlaube, 
Zur guten Stunde 


— ——— — — — 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
Ede Wulchansta Nr. 1), Haus Grodengtl. 
Eprech unden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Ur Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

No chem. 


Dr. J. Birencweig 


auiſchließlich Haut ⸗ Auen Geſchlechts krank ⸗ 
eiten. 
Dilelaa 28 Sprechſtu den vm 11—1 und vo: 
2—7 Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 
A. Dreisenstock 


wohnt Pelrikauer⸗Straße Nr. 89. 


Politiſche Rundſchau. 


— Der proviſoriſche Leiter des öſterreichi⸗ 
ſchen Cabinets läßt es ſich eifrig angelegen 
ſein, mit Vertretern aller Parteien des Parlaments 
Fühlung zu nehmen, was darauf ſchließen läßt, 
daß er es keineswegs nur als ſeine Aufgabe be⸗ 
trachtet, die nächſtliegenden Arbeiten vom Reichs⸗ 
rath erledigen zu laſſen, ſondern auch für weitere 
Thätigkeit der Volksvertretung den Boden zu 
ebnen. Graf Clary hat dementſprechend auch betont, 
daß ſein „Proviſorium“ unter Umſtänden von 
längerer Dauer ſein könnte, als man annehme. 
Auf die Gewinnung der Tſchechen zur Mitarbeit 
ſcheint er allerdings verzichten zu müſſen. Er 
empfing die jungtſchechiſchen Abgeordneten Skarda 
und Pacak. Als dieſe in der Unterredung, wie 
tſchechiſche Blätter berichten, bemerkten, daß ſich 
die Löſung der Sprachenfrage nicht in den drei 
Monaten bewältigen laſſe, die dem Cabinet als 
Lebensdauer zugemeſſen ſeien, erwiderte Graf 
Clary, es ſtehe nirgends geſchrieben, daß er nur 
drei Monate Cabinetschef bleiben werde, und fügte 
hinzu, er werde an die Mitwirkung aller Parteien 
appelliren. Die tſchechiſchen Abgeordneten erklärten 
aber kategoriſch, einem Miniſterium, das die 
Sprachenverordnungen aufhebe, könne kein Vertre— 
ter des iſchechiſchen Volkes als Mitarbeiter dienen. 
„Die Feindſchaft zwiſchen Ihnen, Excellenz, und 
unſerem Volke, das ſind unſere Beziehungen,“ 
ſagten die beiden Abgeordneten zum Schluſſe. 

Wie die amtliche „Wiener Zeitung“ meldet, 
iſt der frühere Juſtizminiſter Ruber zum 
Senatspräſiden ten des Oberſten Gerichtshofes er⸗ 
nannt worden. 

— Die politiſche Kundgebung 
der Offiziere in Montelimar bildet 
das Tagesgeſpräch. Eine oberflächliche Unterſuchung 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Gapedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


. Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— — — — — —— — — . U 


Ougiual. Eiubanddrcken 


zu nachſtehend verzeichneten illuſtrirten Zeitſchriften, 
deren Jahrgang dennächſt zum Abſchluß gelangt. 


der 


Lodzer Engeblatt 


19. Jahrga Du. 


— — ———— — 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop, 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
| 2 —— 


— — ——— ¶ ö — — — 


ſoll ergeben haben, daß dieſelbe von dem nationa⸗ 
liſtiſchen Deputirten, Grafen Aulan, veranſtaltet, 
daß ſie alſo nicht zufällige Folge des vorhergegan⸗ 
genen, mit Champagner ſtark begoſſenen Eſſens 
war. Ueberdies wird den Offizieren vorgeworfen, 
die im Café Milland anweſende Zivilbevölkerung 
inſultirt und provozirt zu haben. Im Kriegsmini⸗ 
ſterium wurde den Journaliſten, die um Aus⸗ 
kunft baten, erklärt, der Kriegsminiſter erachte die 
den Offizieren des 22. Iufanterie-Negiments zur 
Laſt gelegten Thatſachen als richtig. Neben der 
von den Militärbehörden eingeleiteten Unterſuchung 
wird auch eine ſeitens des Präfekten des Dröme- 
Departements geführt. In Anknüpfung an die 
Skandalſcenen in Montélimar richtet der „Temps“ 
eine eruſte Mahnung an gewiſſe Offizierskreiſe, 
die ſich zu politiſchen Kundgebungen fortreißen 
laſſen. Die militärische Pflicht iſt groß, edel 
und umfangreich genug, ſelbſt in Friedenszeiten, 
um die Offiziere die Advokaten⸗Triumphe und die 
Politiker⸗Erregungen verachten zu laſſen, bemerkt 
das offiziöſe Blatt. Die Generale haben in den 
Perioden, in denen kein Krieg ſtattfindet, ihn vor⸗ 
zubereiten, was ihrer Thätigkeit genügen und ſie 
ſogar ganz in Auſpruch nehmen muß. Sie tragen 
keine goldenen Treſſen, um zu plaidiren oder Volks⸗ 
reden zu halten. Mau verlangt von ihnen nicht, 
daß ſie ſich als Advokaten oder als Redner her⸗ 
vorthun. Und es wäre auch ſehr wünſcheuswerth, 
wenn ſie ſich, in Paris beſonders, wo die Einla⸗ 
dungen zu den Diners ſo überaus leicht erhältlich 
ſind, gegen freundliche Gaſtgeber verwahrten, die 
ihnen gefährliche Verbindungen verſchaffen. Es iſt 
übrigens nicht nöthig, auf dieſen beſonderen Punkt 
noch näher einzugehen. Das Sprichwort: „Ein 
Gewarnter iſt zwei Männer werth“ iſt ebenſo auf 
Offiziere wie auf alle Welt anwendbar und ſelbſt 
auf Generäle. 

— Zum bevorſtehen den Feldzug 
gegen den Mahdi. Es iſt nun gewiß, daß 
Lord Kitchener die Expedition gegen den Khalifen 
leiten wird. Er wird von Oberſt Wingate, Oberſt 
Hickman und anderen in England wohlbekannten 
Offizieren begleitet ſein. Eugliſche Truppen werden 
die Expedition nicht begleiten. Die egyptiſche 
Heeresmacht, die gegen den Khalifen geführt wird, 
wird aus zwei Brigaden egyptiſcher Infanterie — 
hauptſächlich Sudaneſen — drei Batterien Artil⸗ 
lerie, ein paar Regimentern Kavallerie und auch 
Abtheilungen des Kameelkorps zuſammengeſetzt 
ſein. Die Kavallerie, Artillerie und ein 
Kameelkorps haben bereits Omdurman vers 
laſſen und ſich nach Goz Abuguma begeben. 
Das 13. ſudaneſiſche Bataillon folgt per 
Boot. Andere ſudaneſiſche Bataillone werden in 
kurzer Zeit mit zwei egyptiſchen In fanterie⸗Ba⸗ 
taillonen nachkommen. Die ganze Heeresmacht — 
ungefähr 6000 Mann — wird in Kaka am Weißen 
Nil, 300 Meilen ſüdlich von Omdurman, zu⸗ 
ſammentreffen. Es werden zwei Brigaden formirt 
werden, die unter dem Kommando von Oberſt 
Maxwell und Oberſt Lewes ſtehen ſollen. Gegen 
Anfang November werden ſie gegen die Feſtung 
Zebel⸗Gebir, den vermuthlichen Aufenthalt des 
Khalifen, vormarſchiren. Man hofft, daß das 
beabſichtigte Unternehmen mit der endgiltigen Be⸗ 
ſiegung und Gefangennahme des Khalifen endigen 
wird. Aus ſeinen vor einigen Monaten 
angeſtellten Nachforſchungen weiß Kitchener, daß 
Khalif ungefähr über 5000 Maun 
verfügte, die durch das Rekognoscirungs⸗ 
corps — beſtehend aus zwei Bataillonen, einer 
Batterie und 60 Mann Kavallerie — nicht aus 
ihrer verſchanzten Stellung verdrängt werden konn⸗ 
ten. Seit damals hat ſich die Heeresmacht des 
Khalifen auf 8000 Mann vermehrt. 

— Die Mächte und der Buren ⸗ 
krieg. Der Ausbruch des Krieges in Südafrika 
und die bereits erfolgte Eröffnung der Feind⸗ 
ſeligkeiten werden den Debatten des am nächſten 
Dienſtag zujammentretenden engliſchen Parlamentes 
wohl einen ſehr bewegten Charakter verleihen. Die 
engliſche Regierung thut ſo, als ob ihr durch die 
Nothwehr der Buren ein himmelſchreiendes Unrecht 
geſchehen und als ob erſt durch das Ultimatum 
der ſüdafrikaniſchen Republik der Krieg provpozirt 
worden wäre. Es iſt aber pure Heuchelei, noch 
davon zu ſprechen, daß möglicherweiſe, wenn die 
Buren in Geduld weitere diplomatiſche Maßuahmen 
abgewartet hätten, Alles zur friedlichen Löſung 
gekommen wäre. Die Engländer haben ganz 
offenkundig die Verhandlungen nur deshalb ver⸗ 
ſchleppt, um ihre Rüſtungen zu Eude zu führen 
und die Buren ins Unrecht zu ſetzen. Sie haben 
den Krieg ſeit drei Jahren vorbereitet. Er war 
beſchloſſene Sache an dem Tage, als das Telegramm 


Kaiſer Wilhelm's an Ohm Paul erfolgte. Der 
Krieg wäre ſchon 1897 gekommen, wenn damals 
nicht Königin Victoria ihr 60jähriges Regierungs⸗ 
jubiläum gefeiert hätte. Transvaal iſt das gold⸗ 
reichſte Land der Welt, folglich ſoll es engliſch 
werden. Daß es nicht jetzt ſchon engliſch ſein will, 
iſt das Hauptverbrechen der Transvaalregierung. 
Die Klage der Uitländer und der habgierigen, 
mächtigen Geldpartei, deren Seele Cecil Rhodes 
iſt, ſind nur ein nichtiger Vorwand. 

Schwindel und Geflunker iſt auch das Ge⸗ 
ſchmetter der engliſchen Kulturtrompete über Eng⸗ 
lands „Ehre und Anſehen“ und über die bedrohten 
Jutereſſen der Induſtrie und „Ziviliſation“ in 
Südafrika. Man will den Buren das Schick⸗ 
ſal der Spanier bereiten, indem man in London 
die Nothwendigkeit der engliſchen Vorherrſchaft als 
Leitmotiv des frivolen Krieges hinſtellt. Der 
Schwerpunkt des Kampfes liege in dem unverein⸗ 
baren Widerſpruch der modernen Induſtrie⸗ und 
Handelsintereſſen mit der patriarchiſchen Herrſchaft 
des rein agrikolen Burenthums. Die britiſche Re⸗ 
gierung betrachtet die Unabhängigkeit der Buren 
durch ihre angebliche Kulturfeindlichkeit als ver⸗ 
wirkt. Geradeſo wie Nordamerika auf Grund ſeiner 
Vorherrſchaft ſich in die Verhältniſſe auf Cuba 
einmiſchte und den Krieg hervorrief, ſo macht 
England die „Beſchwerden der Uitländer“ zur 
Reichsſache, um abermals ein großes und reiches 


Stück Erde dem engliſchen Rieſenreiche anzu⸗ 
gliedern. 
So liegt nun die Entſcheidung bei den 


Waffen. Eugland hat heute ſein Ziel erreicht, die 
Burenſtaaten mit Gewalt niederzuringen, ihre Gold⸗ 


ſchätze an ſich zu reißen und fein Programm: 
„Afrika britiſch vom Kap bis Kairo“ der 
Verwirklichung näher zu bringen. Wenn der 


Krieg auf Cuba hauptſächlich das Werk der ameri⸗ 
kaniſchen Zucker⸗ und Wollbarone geweſen, ſo er⸗ 
ſcheint auch der Krieg in Südafrika als das Werk 
der dortigen Goldſpekulanten und als das Re⸗ 
fultat der Vergewalti gungspolitik nimmerſatter 
Kapitaliſten, die nebſt den hiebei betheiligten englie 
ſchen Ariſtokraten für die bereits mit Unterbilanz 
arbeitenden Goldminen fürchten. Das Goldland 


iſt der Preis des Siegers in dieſem ungleichen 
Kampfe. 

Man nennt die Buren ein rückſtändiges 
Bauernvolk, weil es ſich zur Wehre ſetzt gegen 


die „werbende Kraft eines großen Handelsvolkes“ 
und gegen die „Macht der fortſchrittlichen Ideen.“ 
In Wahrheit iſt es nur ein leichtfertiger Speku⸗ 
lationskrieg, der da geführt wird unter der falſchen 
Flagge der Humanität und Geſittung. Leider 
haben die Buren vorläufig in dieſem ſchmachvollen 
Kriege keine anderen Verbündeten als ſich ſelbſt. 
Deutſchland will ſich neutral verhalten, denn es 
iſt gewiſſen Einflüſſen gelungen, dem deutſchen 
Kaiſer die Meinung beizubringen, die Buren 
wären Feinde des „wirthſchaftlichen Fortſchrittes“, 
die auch die fremden Deutſchen in ihrem Erwerbe 
hindern wollten. Der jetzige Leiter der auswär⸗ 
tigen Politik Graf Bülow ſoll dem deutſchen 
Kajſer auseinandergeſetzt haben, Deutſchland müſſe 
als Kolonialmacht ſeiner Induſtrie in fremden 
Welttheilen neue Abſatzgebiete erſchließen und ſich 
deshalb mit England, das noch immer die erſte 
meerbeherrſchende Seemacht ſei, auf guten Fuß 
ſtellen, um vereint mit dieſem Kolonialpolitik 
in großem Style betreiben zu können, Die 
Jutereſſen Deutſchlands befänden ſich derzeit nir⸗ 
gends im Kontrafte zu denen Englands, wäh⸗ 
rend von den Buren keinerlei Vortheile zu er» 
warten feien, 0 

Es wird behauptet, das deutſch⸗engliſche Ab⸗ 


kommen räume Deutſchland die oſtaſiatiſche Pro⸗ 
vinz Angola ein, für den Fall als England die 


Delagoa-Bai und portugieſiſches Gebiet 
nehme, während England ſich die Gunſt Ruß⸗ 
lands durch Ueberlaſſung der perſiſchen Macht⸗ 
ſphäre erkaufen wolle. Jedenfalls läßt Deutſch⸗ 
land dem engliſchen Juſelvolke freie Hand gegen⸗ 
über Trausvaal. Aber nicht alle Mächte werden 
ſtumme Zuſchauer ſpielen und die Vergewaltigung 
Transvaals ruhig hinnehmen. 

Frankreich ſteht in einem hiſtoriſchen Gegen⸗ 
ſatze am Niger, am Nil, in Faſchoda, in Mada⸗ 
gaskar, am Rothen Meer, in Hinterindien und 
China. Aber auch die Buren und Südafrikander 
überhaupt wiſſen, daß ſie um den Beſtand ihrer 
Staaten zu kämpfen haben, und ſie ſind geſonnen, 
ihre Unabhängigkeit bis zum letzten Manne zu 
vertheidigen. Die Welt wird ſtaunen, um welchen 
Preis die Engländer ihren Raub werden erkämpfen 
müſſen. 

So dürfte 


in. Beſitz 


denn der Krieg vielleicht ganz 


E 
unerwartete Folgen haben, ſelbſt wenn man der 
Neutralität der Dreibundmächte ſicher iſt. Die 
Männer da unten find nicht uuſonſt Bauern, ſie 
haben harte Köpfe und find entſchloſſen, ihre 
Rechte den „hochaufgethürmten Unrechten“ Englands 
gegenüber mit eiſerner Zähigkeit zu vertheidigen 
und ihre politiſche Vernichtung eventuell durch 
Aufwieglung der faſt eine Million zählenden 
Schwarzen zu erſchweren. Schon jetzt erhebt das 
Geſpenſt der Revolution ſein Haupt, und ſo kann 
der begonnene Kampf leicht zu einem Kriege unter 
den holländiſchen Elementen ganz Südafrikas 
werden und ſelbſt die engliſche Kapkolonie ge⸗ 
fährden! 

— Die Brutalitäten, welche die 
Buren angeblich gegen die fliehenden engliſchen 
Frauen und Kinder begangen haben ſollen und die 
der engliſchen Preſſe ſo viel Gelegenheit zu 
entrüſteten Anklagen gaben, erweiſen ſich, wie 
allerdings zu erwarten war, als einfach von dieſer 
ſelbſt erfunden. Niemand Geringerer, als die 
Capregierung ſelbſt hat eine eingehende, officielle 
Unterſuchung der angeblichen Thatſachen vornehmen 
br und in keinem einzigen Falle die Angaben 
beſtätigt gefunden. Die Leitung der Capeiſenbahnen 
meldet, daß die, die betreffenden Eiſenbahnzüge 


— 


führenden Beamten, alles Engläuder, von Bru⸗ 
talitäten oder Rohheiten irgend welcher Art 


nirgends etwas geſehen und auch keine Klagen 
entgegengenommen haben. Die Grenzpolizeibehörden 
der Capcolonie melden daſſelbe und fügen hinzu, 
daß nicht nur keinerlei Klagen gegen die Buren 
erhoben, ſondern auch die von der engliſchen Preſſe 
gemeldeten, von Peitſchen herrührenden Geſichts⸗ 
wunden nirgends geſehen worden ſeien. Dagegen 
hätte ein Theil der Flüchtlinge ſich höchſt ordnungs⸗ 
widrig betragen, auf den Grenzſtationen Läden 
geplündert, ruhige Bürger angefallen, Beamte 
brufalifirt u. ſ. w., fo daß die Polizei vielfach 
habe eingreifen und Schuldige verhaften müſſen. 
(Dieſelben Flüchtlinge plünderten auch in Capſtadt 
Läden.) 

Miniſterpräſident Schreiner benutzte die In⸗ 
terpellation über die angeblichen Burenbrutalitäten 
zu einer kategoriſchen Erklärung in dieſer Rich⸗ 
tung, wobei er in ſehr ſcharfer Weiſe auf die 
Leichtfertigkeit hinwies, mit der „eine hervorragende 
Perſönlichkeit, die ein Friedensfürft fein ſollte“ 
(der Hinweis galt dem Erzbiſchof von Capſtadt), 
dieſe Stellung mißbraucht habe, um in einem 
öffentlichen Schreiben an die „South Africa News“ 
ihrer Entrüſtung über dieſe völlig erfundenen Bru⸗ 
talitäten Ausdruck zu geben. Der Miniſterpräſt⸗ 
dent forderte ſchließlich den Erzbiſchof auf, ſeine 
Behauptungen zu beweiſen oder zurückzuziehen; das 
Haus aber beſchwor er, „lügneriſchen Zeitungsbe⸗ 
richten“ keinerlei Glauben zu ſchenken. 


Ueber die verſchiedenen Truppenſtärken wird 
gemeldet: 
Glentoe-Dundee Engländer 9000, Buren 


12,000 : Ladyſmith Engländer 3000, Freiſtaatbu⸗ 
ren 8000; Kimberley Engländer 2200 (meiſt 
Freiwillige), Buren 3000; Mafeking Engländer 
600, Buren 3000; Tuli Engländer 400, Buren 
1000; Palappe Engländer 700, Buren 1000; 
Freiſtaatfüdgrenze Engländer 800, Buren 3000 
Koomatipoort Engländer keine, Buren 3000. 


Jun land. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Verlängerung der Wirkſamkeit 
der Geſeße bezüglich der Maßnahmen zur Wahrung 
der ſtaatlichen Ordnung und der allgemeinen Ruhe 
und des verſtärkten Schutzes in einigen Ortſchaf⸗ 
ten des Reiches und über die Abänderung des 
erſteren Geſetzes veröffentlicht die Geſetzſammlung 
W 122 vom 30. September nachſtehende 
Allerhöcchſt beſtätigte Reſolution des Miniſter⸗ 
komités: 

1) Die Wirkſamkeitsfriſt des Geſetzes über 
die Maßnahmen zur Wahrung der ſtaatlichen Ord⸗ 
nung und der allgemeinen Ruhe (Anhang 1 zu 
Art. I d. Anmerk. 2 d. Regl. über die Verhüt. 
u. Vorbeug. v. Verbrechen Bd. XIV, Sw. Sak. 
Ausg. v. J. 1890) iſt auf drei Jahre zu ver⸗ 
längern. 

2) Dem Art. 31 des erwähnten Geſetzes iſt 
folgender Wortlaut zu geben: „Dem Miniſter des 
Innern iſt nach Einvernehmen mit dem Juſtiz⸗ 
miniſter anheimgegeben, Prozeſſe bezüglich Staats- 
verbrechen ſowie bezüglich bewaffneten Widerſtandes 
gegen die von der Regierung eingeſetzten Behör⸗ 
den, oder des Ueberfalles von Militärchargen und 
der Polizei und aller Amtsperſonen überhaupt, 
bei der Ausübung ihrer Dienſtpflichten, oder aber 
infolge der Ausübung dieſer Pflichten, ſobald dieſe 
Verbrechen von Mord oder Mordverſuch, Ver⸗ 
wundung, Verſtümmelung, ſchwerer Mißhandlung 
oder Brandſtiftung begleitet find, dem Kriegs⸗ 
gericht zur Unterſuchung zu übertragen zwecks Ab⸗ 
urtheilung nach den Kriegsgeſetzen, entſprechend 
den in den Art. 18 und 19 dieſes Geſetzes 
angeführten Regeln und zur Verhängung der 
im Art. 279 des Militär⸗Strafgeſetzes feſtgeſetzten 
Strafe. 

Anmerkung. 
wähnten Einvernehmen betheiligt 
Kriegsminiſter in Angelegenheiten, 
reſſortirenden Ortſchaften entſtehen.“ 

3) In den Gouvernements St. Petersburg, 
Moskau, Charkow, Jekaterinoſſlaw, Kiew, Po⸗ 
dollen und Wolhynien, in den Städten Roſtow 
am Don, Taganrog, Nachitſchewan, dem Dorfe 
Kaſperowka des Doniſchen Heeresgebietes, in den 
Flecken Bogojawlensk, Kalinowka und Warwarowka 
des Gouvernements Cherſſon, ſowie in den Stadt⸗ 
hauptmannſchaften St. Petersburg und Odeſſa, 


An dem im Art. 31 er⸗ 
ſich ebenſo der 
die in ihm 
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im Militär⸗Gubernat Nikolajew und in den dem ginge, ſollten 


Militär⸗Gouverneur von Kronftadt unterſtehenden 
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nach der Wichtigkeit eines Coloniſa⸗ widern. 


tionsgebiets auch entſprechend größere Beſiedelungs⸗ 


Ortſchäften iſt der Termin der Wirkſamkeit des vergünſtigungen gewährt werden. 


dort eingeführten Geſetzes über den verſtärkten 
Schutz vom 4. September 1899 auf ein weiteres 


Jahr zu verlängern, wobei dem Militär⸗Gouver⸗ 


neur von Kronſtadt als Oberkommandeur des 
Kronſtädter Hafens die in den Art. 15 und 16 
d. Auh. zu Art. 1 (Anmerk. 2) d. Regl. über 
d. Verhüt. u. Vorbeug, v. Verbr. Bd. XVI Sw. 
Sak. Ausg. v. J. 1890 angeführten Rechte einge⸗ 
räumt werden, 

4) In den Ortſchaften des Reiches, die 

nicht im Zuſtande des verſtärkten Schutzes erklärt 
worden, iſt die Wirkjamkeit der Art. 28, 29, 30 
und 31 des Geſetzes über die Wahrung der ſtaat⸗ 
lichen Ordnung und der allgemeinen Ruhe in 
Kraft zu belaſſen. 
Der ⸗Ilec. across hört, 
20 in Petersburg lebende Holländer 
Transvaal aufgemacht haben, um ihren Lands⸗ 
leuten, den Boeren zu Hilfe eilen. Demnächſt 
gehen weitere acht Holländer von hier nach Süd⸗ 
afrika ab. 

— Ueber die Aufgaben der Coloniſation 
ſchreibt der „St. Pet. Herold:“ Seitdem das 
Ueberſiedelungsweſen organiſirt und der Leitung 
der Miniſterien der Landwirthſchaft und Reichs⸗ 
domänen und des Innern unterſtellt worden iſt, 
hat die Ueberfiedelung von Bauern aus dem Euro⸗ 
päiſchen Rußland nach dem aſiatiſchen Reichstheil 
von Jahr zu Jahr eine immer größere Ausdehn⸗ 
ung angenommen. Viele arme Bauern, denen eine 
Ueberſiedelung ſonſt unmöglich geweſen wäre, haben 
infolge der Vergünſtigungen, wie Ablaſſung von 
Darlehen zur Reiſe und Verpflegung unterwegs, 
dann Einrichtung von urbaren Grundſtücken in 
den Anſiedelungsbezirken und Befreiung von Krous⸗ 
abgaben und Militärpflicht auf eine beſtimmte 
Zeit, doch die weite, beſchwerliche Reife unter» 
nehmen können. Wie wir wiſſen, ſind die beque⸗ 
mer gelegenen, beſſeren Gouvernements und Ge⸗ 
biete Sibiriens von Anſiedlern bereits beſetzt, wes⸗ 
halb das Miniſterium der Laudwirthſchaft und 
Reichsdomäuen die wirthſchaftliche Vorbereitung 
NN Taigen beſchloß, um dem weiteren Zu⸗ 
trom der Ueberſiedler dort Platz zu machen. 
Sollte dieſe neueſte coloniſatoriſche Anordnung zur 
Zeit die einzige bleiben, ſo wäre den verſchiedenen 
Staatsintereſſen für das Coloniſationsweſen nicht 
genügend gedient. Jetzt, wo die wirthſchaftlichen 
Gebiete Sibiriens mit Landwirthen beſetzt ſind, 
wäre es au der Zeit, der nationalpolitiſchen Seite 
der Ueberſiedelungsfrage Rechnung zu tragen. Die 
Küſten⸗ und Grenzgebiete müßten mit gutem, 
kernruſſiſchem Volk beſiedelt werden und dazu 
müßte die Leitung des Ueberſiedelungsweſens eine 
Erweiterung erfahren. An der Coloniſation der 
bezeichneten Gebiete ſind faſt alle Reſſorts 
der Regierung mehr oder minder iutereſſirt 
und alſo wäre es wünſcheuswerth und ganz 
natürlich, daß auch die betreffenden Reſſorts bei 
coloniſatoriſchen Anordnungen ein Wort mitrede⸗ 
ten. Betrachten wir beiſpielsweiſe das Küſten⸗ 
gebiet des Stillen Oceans. An der Beſiedelung 
dieſer Gegend ſind drei Reſſorts hervorragend 
intereſſirt: dem Marineminiſterium kaun es nur 
ſehr gelegen kommen, daß an der öden Küſte eine 
Bevölkerung für den Bedarfsfall zu haben wäre, 
die die örtlichen Schifffahrtsbedingungen keunt und 
auch mit den näheren oder weiteren Gefahren der 
Küftenfahrten vertraut iſt und ihnen zu begegnen 
weiß, und das Finanzminiſterium, welches die 
Handelsſchifffahrt leittt und zu deren Förderung 
viele nützliche Maßnahmen getroffen hat, mag auch 
wahrlich nicht gleichgiltig darauf ſehen, daß in 
dem Küſtengebiet ruſſiſches, Schifffahrt betreiben⸗ 
des Volk fehlt und Chineſen und Koreaner ſich 
als Herten der Cabotageſchifffahrt aufſpielen, und 
ſchließlich iſt es für das Kriegsminiſterium eine 
ſtrategiſche Frage von größter Wichtigkeit, das Ge⸗ 
biet durch Anſiedler zu befeſtigen und alſo auch 
Mannſchaft zur Completirung von Truppen zu fin⸗ 
den. Auf die bisherige Coloniſation hat die Regie⸗ 
rung große Summen verausgabt, ohne jedoch in fürs 
zerer Zeit ein direktes Entgelt dafür erwarten zu können, 


daß etwa 


ſich nach 


während die Koloniſation von Küftene und 
Grenzgebieten ſogleich Vortheile zur Folge hätte. 
Fürs erſte wäre in dieſer Frage das Augen⸗ 


merk auf das weſtliche Poleſſje⸗Gebiet, die Kal⸗ 
mückenſteppe des Don⸗Gebiets, die Kirgiſenſteppen, 
das Turkeſtan⸗ und das Amur⸗Gebiet zu richten. 
Das ſtrategiſch wichtige Turkeſtan⸗Geblet iſt ſo ſpär⸗ 
lich mit Ruſſen beſiedelt, daß ſie in einigen 
Kreiſen weniger als 1 pCt. der Bevölkerung aus⸗ 
machen. Mit dem ganzen Amur⸗Gebiet ſteht es 
in dieſer Hinſicht noch ungünſtiger. Im Poleffje⸗ 
Gebiet thut ebenfalls die Einführung der ruſſiſchen 
Cultur und Wirthſchaft zur ökonomiſchen Hebung 
des Gebiets noth und die dortigen Wälder und 
Wildniſſe wären den Taigen Sibiriens mit ihrem 
rauhen Klima und ihren frühen Fröſten doch 
unbedenklich vorzuziehen und die Kalmückenſteppen 
mit ihrer ſchönen ſchwarzen Erde im Umfang von 
1,900,000 Deſſjatinen weiter brach liegen zu 
laſſen, wäre einfach eine ökonomiſche Unterlaſſungs⸗ 
fünde. Die Kalmücken haben ihre Viehzucht ver⸗ 
fallen laſſen und können darum aus dem Boden 
keinen Nutzen ziehen, würden aber durch ruſſiſche 
Coloniſten zum Ackerbau angeregt werden, was 
ein weiterer wirthſchaftlicher Nutzen wäre. Die⸗ 
ſelbe Miſſion hätte man in den Kirgiſenſteppen 
zu erfüllen. Es giebt alſo genug Gebiete, in 
welche ein Theil des Ueberſiedelungszuges zu len⸗ 
ken wäre zu wirthſchaftlichem wie zu politiſchem 
Nutzen des Staates. Die Coloniſation der wicht 
geren Gebiete wäre, wie ſchon bemerkt, nach Gul⸗ 
befinden und in Uebereinſtimmung der verſchie⸗ 
denen dabei intereſſirten Miniſterien auszuführen 
und damit fie mit größerem Erfolge von Statten 


| 


i 


Wer Krieg in Südafrika. 


Die Engländer hatten den erſten Ver⸗ 
luſt an Menſcheuleben und Kriegsmaterial zu ver⸗ 
zeichuen, und zwar bei der Zeiſtörung eines 
gepanzerten Eiſenbahnzuges auf der Betſchuana⸗ 
landbahn durch die Trausvgal⸗Boeren. Genaueres 
über dieſes an ſich geringfügige, in feinen Folgen 
vielleicht aber bedeutſame Kriegsdereigniß meldet 
uns folgendes Telegramm: 

London, 13. De. Der heute zerſtörte 
Panzerzug war von Kimberley nach Mafeking un⸗ 
terwegs und führte zwei Siebenpfünder⸗Geſchütze 
älterer Conſtruction mit ſich, die der Kapkolonie 
gehörten. Durch Spione hiervon benachrichtigt, 
riſſen die Boeren bei der der Grenze nahe liegenden 
Station Kronipan, 37 (englifche) Meilen ſüdlich 
von Mafeking, die Schienen auf. Der Zug ent⸗ 
gleiſte, wurde von der Artillerie der Boeren eine 
halbe Stunde lang beſchoſſen und daun in Beſitz 
genommen. 15 engliſche Soldaten ſind dabei ums 
Leben gekommen. Frauen und Kinder waren ent⸗ 
gegen einem zuerſt verbreiteten Gerücht nicht in 
dem Zuge. 

Der Vorfall erhält ſeine Bedeutung vor allem 
dadurch, daß damit die Bahn⸗ und Telegraphen⸗ 
verbindung von Kimberley nach dem Norden bis 
auf weiteres unterbrochen oder vielmehr in den 
Händen der Boeren iſt; die kleinen engliſchen 
Trupps im Norden, beſonders das Corps des 
Oberſten Baden Powell in Mafeking, ſind jetzt 
von jeder Verbindung mit der Kapkolonje abge⸗ 
ſchuitten. Allerdings handelt es ſich hierbei nur 
um einen weniger wichtigen Theil des Kriegsſchau⸗ 
platzes; von den Gebieten, wo die Entſcheidun⸗ 
gen fallen müſſen, fehlen weitere Nachrichten. Aus 
Natal wird nur beſtätigt, daß die Dranjeftants: 
Truppen ſüdweſtlich von Ladyſmith in die Kolo⸗ 
nie eingebrochen ſind, und hinzu gefügt, daß 70 
Jäger zur Verſtärkung der Cavallerie⸗Vorpoſten 
abgeſandt wurden. 


Die Haltung der Boeren im Kaplande 


iſt natürlich von der allergrößten Wichtigkeit für 
den Verlauf des Krieges; ſollten ſie in größerer 


Zahl mit ihren Volksgenoſſen aus den beiden 
Freiſtaaten gemeinſame Sache machen, ſo hätte 


Eugland einen außerordentlich ſchweren Kampf um 
ſeine ganze Stellung in Südafrika zu beſtehen. 
Ueber die Sympathieen der Kapland⸗Boeren für 
ihre Brüder ſenſeit des Oranſe und des Baal be⸗ 
ſteht kein Zweifel. Wie ein Telegramm meldet, 
hat der Afrikanderführer Hofmeyr mit anderen 
Mitgliedern des Kap⸗Parlaments einen Aufruf 
zur Bildung eines Fonds erlaſſen, aus dem die 
verwundeten Transvagl⸗Boeren und die Wittwen 
und Waiſen der Gefallenen unterſtützt werden 
ſollen. 


Vom Kriegsſchauplatz 


liegen heute befonders interefjante Nachrichten aus 
Betſchuanaland vor, wo die Boeren, nachdem ſie 
die Bahnlinie bei Krogipan unterbrochen haben, an 
verſchiedenen Punkten die Offen ſive ergreifeu. 

Kimberley, 14. Octo ber. Heute Nacht 
wurde nach Zerſtörung der Eiſenbahn⸗ und Tele⸗ 
graphenlinie durch eine ſüdlich von Mafeking kom⸗ 
mende ſtarke Boerentruppe unter Cronje die Stadt 
Mafeking angegriffen. Heute Morgen nahm das 
Gefecht ſeinen Fortgang, deſſen Ausgang mit Aengſt⸗ 
lichkeit erwartet wird, de die Artillerke der Boeren 
weit ſtärker iſt als die engliſche. 

London, 14. October. Hochiutereſſant ge⸗ 
ſtaltet ſich die Lage in Kimberley. Rhodes iſt zu 
feinen Diamanten geeilt und vielleicht in eine 
Falle gerathen. Wehe ihm, falls die Boeren ihn 
fangen. 

Daily Telegraph meldet aus Kimberley, Rho⸗ 
des wäre beinahe gefangen worden, da ſein Zug 
ſich durch Unfall verſpätete. Er paſſirte den Mod⸗ 
derfluß drei Stunden nach Ablauf des Ultimatums 
und die Boeren waren nur fünf Meilen vom 
Bahnhof. Ihre Spione waren auf dem Perron, 
doch Rhodes verſteckte ſich und wurde nicht bemerkt. 
Der Draht nach Mafeking iſt durchſchnitten, die 
Eiſenbahn bei Kraipan von den Boeren beſetzt. 
Die Flucht aus Kimberley und Sendung von Ver⸗ 
ſtärkungen dahin ſind jetzt unmöglich. Die Stadt⸗ 
garde wurde mobiliſirt und alles in Vertheidigung 
geſetzt. Oberſtleutenaut Kekewich vom Noth Lan⸗ 
caſhire⸗Regiment commandirt die Truppen, Oberſt 
Hurris die Civiliſten. Im ganzen hat der Frei⸗ 
ſtaat 10.000 Mann an der Weſtgrenze zwiſchen 
Vaal⸗ und Oranjefluß. Zweitauſendfünfhundert 
Boeren bedrohen Kimberley. Sie haben Artillerie 
unter Major Albrecht. Die Stärke derſelben iſt 
unbekannt, und es herrſcht große Beſorgniß davor. 
Die Boeren errichten Erdſchanzen auf den Hügeln 
an der Straße von Bloemfontein, zwölf Meilen 
von Kimberley. Die nächſten Boerencommandos 
ſtehen bei Leauwport und Boshoff, der Reſt iſt bei 
Jacobsbad concentrirt. Ihre Vereinigung wird 
erwartet. In Kimberley wird eine fliegende Co⸗ 
lonne gebildet, um die Eiſenbahn zwiſchen dem 
Oranjefluß und Kimberley zu beſchützen. 

London, 14. Octoder. Nach telegraphi⸗ 
ſchen Meldungen aus Kapſtadt befehligte der Ca⸗ 
pitän Nesbit den zerſtörten Panzerzug; als der 
Zug mit vollem Dampf durch Kraaipan fuhr, 
traf er eine ſtarke Boerentruppe an. Nesbit hätte 


umkehren können, beſchloß aber durchzufahren. 
Die Boeren hatten, wie bekannt, die Schienen 


aufgeriſſen und der Zug entgleiſte. Nesbit kounte 
das Artilleriefeuer der Boeren nicht wirkſam er⸗ 


— ee = Sn 
— = * 


Die Verluſte ſind immer noch nicht genau 
bekannt. 1 
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ſicht. 


Das brltiſche Kriegsſchiff „Thetis“ 
Malta nach der Delagoa Bay ab. 


Aus Natal 


wird betreffs der Bewegung der Transvaalh 
nur berichtet, daß fie den Berg Spitzkop nd 
von Neweaſtle beſetzt haben. Viel bedrohlicher 
der mehrfach erwähnte Umgehungs marſch der O 
jeſtaats⸗Truppen, gegen die jetzt General 
von Ladyſmith aus weſtlich vorgerückt iſt. 
geblich iſt es bereits zum Kampfe gekommen; 
Fülle von theilweiſe widerſprechenden Nachri 
hierüber liegt in London vor, wie das nachſteh 
Telegramm zeigt: 

London, 14. October. Das Blatt Se 
man meldet, die Boeren ſeien durch den van 
neus⸗Paß eingedrungen mit elf Geſchützen, 
eine Schlacht wüthe mit General Whites Arn 
White habe zwölf Geſchütze und viel Siegeszu 
Die Times meldet aus Ladyſmith, die e 
gedrungene Freiſtaatsarmee zähle ungefähr zw 
tauſend Maun. Der Schlachtort ſcheint unſi 
Der Kriegsminiſter erhielt ein Telegramm, won 
White von Ladyſmith nach Acton Homes, 
Meilen ſüdweſtlich von Ladyſmith am 
ters Spruit vorrückte. Es iſt mit Ladyſmith 
legraphiſch verbunden. Daily Telegraph m 
aus Ladyſmith: 1 

Eine ſtarke Colonne alſer Waffengattu 
unter dem Commando Whites, begleitet von 
neral Hunter, brach geſtern vor Taßſesaubruch 
Ackon Homes auf, um zu regnoskkren und die M 
bilität und Wirkſamkeit der Truppen zu pri 
Ueber die Stärke der Armee Whites liegt 
nichts vor, und dem Ausgang wird beſorgniß 
entgegengeſehen. 

Es wird ferner telegraphiſch aus Pieterma 
burg gemeldet, daß eine angeſehene holland 
Perſönlichkeit erklärte, daß, falls die Boeren Ki 
berley einnehmen, die geſammte holländiſche 
völkerung des Kapfändes die Waffen zu Gun 
Transvaals ergreifen werde; — Zwei Eijenba 
züge mit Flüchtlingen vom Kriegsſchauplatze cal 
dirten bei Victoria-Weſt, wobei neun Pefſonen ge 
tet wurden. — 
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Tageschronik. 


— Das Miniſterium der Volkeaufkläruß 
hat, wie die Pyog. Bg“ vernehmen, von d 
Cu ratoren der Lehrbezirke eine Aeußerung u 
die Umgeftaltung der achten Claſſe d 
Mädchengymnaſien eingefordert. Die Umgs 
ſtaltung betrifft die Einführung eines zweijährige 
Curſus in der achten Claſſe, eine andere Vertheh 
lung der theoretiichen und eine Vermehrung 24 
praktiſchen Arbeiten der Schülerinnen, zu welchen 
Zwecke bei den Gymnaſien Elementarſchulen u 


net werden ſollen. Gleichzeitig mit der Reorgani 
tion der achten Claſſe iſt die Frage über eine? 
viſion des geſammten Lehrprogramms der Mädchen 
gymnaſien angeregt worden. 

— Die Arbeiten am Bau der Fatboll 
ſchen Kirche in Widzew nach dem Plan dh 
Firma Wende und Zarske werden dank den BE 
mühuugen des Herrn Manufakturratho Kuli 
wie gerüchtweiſe verlautet, ſchon im Frühling be 
ginnen können. Das neue Gotteshaus wird 300) 
Perſonen faſſen. 

— Die Verwaltung der Aftiengejellichaft 
Leonhardt, Woelcker und Girbardt u 
ſich an die Gouvernements⸗Regierung mit dei 
Geſuch gewandt, die Veranſtaltung öffentlicher Ber 
luſtigungen und die Errichtung einer Leſehalle für 
die Fabrikarbeiter zu geftaften, 

Zur Quarticrſteuerfrage. Seine 
zeit wurde den Skaßtdumen und den Gouberne 
mentsbehörden für Bauernaugelegenheiten vorge⸗ 
ſchlagen, Gutachten über die allgemeinen Bedi 
gungen der Uebergabe der Staatsquartierſteuer au die 
Städte dem zuftändigen Reſſort einzuſeſnden. Aut 
den jetzt eingelaufenen Gutachten iſt der Schluß zu 
ziehen, daß es durchaus nicht gewünſcht wird, der 
Quartierſteuer den Charakter einer obligatoriſchen 
Kronsſteuer zu geben. Eine ſehr große Mehrheit, 
der Stadtverwaltungen (346) hat ich gegen eine 
feſt normirte, obligatoxiſche Steuer ausgeſprochen, 
weil ſie von dieſer Maßnahme keine weſentliche 
Aufbeſſerung der Städtebudgets erwarten, 
Totalbetrag der Steuer ſei in jedem Falle ein 
beſcheidener, wobei man auch noch neue Außgarben zun 
Organiſatſon und Erhebung derſelben zu machen 
hätte. Es könne auch nicht geleugnet werden, daß 
die Steuer eine Laſt ſowohl für den Quartier 
miether wie den Hauseigenthümer fein würde, 
Ungefähr ebenſo hat mehr als die Hälfte dex 
Gouvernementsbehörden für Bauernangelegenheiteg 
ſich über das Steuerproſect ausgeſprochen. Sit 
wünſchen keine obligatoriſche Steuer eingeführt zu 
ſehen, ſondern halten es für einzig zweckmäßig, 
den Stadtperwaltungen das Recht der freien Inis 
tiative zu laſſen. Falls die eine oder die andere 
Stadt es wirklich für nothwendig halte, die Quar⸗ 
lierſteuer einzuführen, jo ſolle es ihr auch über⸗ 
laſſen bleiben, den Betrag derſelben den örtlichen 
Berhältniffen gemäß zu normiren, keinesfalls 
jedoch höher, als der Weng der gegeinbärtigen 
Staatsquärtierſteuer ſſt. Von 245 ftüdtiſchen 
Auſiedelungen äußerten ſich 55 in dem Sinne, 
daß nur die Quartſermiether der Steuer unters” 
zogen werden ſollten, da die Hausbeſitzer be⸗ 
reits Fr ihre Immobilien Taxatiolsſteuer 
zahlten. * 

— Beſtätigte Wohltbatigkeits⸗Ve 
eine. Der „U. B.“ bringt die Mitteilung, da 
der Gouverneur von Petrikan auf Grund de 
Normalſtatuten Wohlthätigkeitsvereine in de 0 
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Dienftag, den 5. (17. Oktober) 


1899. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Samilienfhmud. 


Roman von A. J. Mordtmann. 


„Ich bin dazu bereit.“ 

„Wie denken Sie alſo über die Edelſteine, die Ihnen von der 
Zeugin Violet als Nachbildung des Scudamorefchen Familienſchmucks 
gezeigt worden ſind?“ 

Sie find nicht eine Nachbildung des Scudamorefhen Familien⸗ 
ſchmucks, ſondern der Familienſchmuck ſelbſt. Die Edelſteine ſind alle 
echt und von ungeheurem Werthe.“ 

„Fräulein Violet, was ſagen Sie dazu?“ 

Marie war todtenbleich aufgeſtanden und antwortete: 
kann nur wiederholen, was ich vorhin geſagt habe. Der Schmuck iſt 
in meinem Beſitz geweſen, ſo lange ich denken kann, und er iſt von 
mir nie für echt gehalten worden.“ 

Lundby erhob ſich von der Anklagebank und erbat ſich das Wort 
zu einer Mittheilung; der Richter winkte ihm jedoch zu ſchweigen 
und wandte ſich zum Kronanwalt, dem er 
Dieſer ſprach: 

„Ich muß 


nach der außerordentlich wichtigen Enthüllung, 
die uns ſoeben 


gemacht worden iſt, meinen Klageantrag etwas 
anders formuliren. Herr Lundby iſt meines Erachtens jetzt voll⸗ 
kommen überführt, Herrn Joſiah Scudamore ermordet, den koſt⸗ 
baren Familienſchmuck der Scudamores geraubt und mit Hilfe der 
jegigen Zeugin, ſpäterhin aber Angeklagten, bei Seite geſchafft zu 
haben. Marie Violet, die unter dem Namen Edith Frere f 
Schloß Thirlwall geweilt hat, iſt der intellectuellen Mitſchuld an 
der Ermordung des Herrn Scudamore, ſowie der Hehlerei ver⸗ 
dächtig, und ich beantrage ihre Verhaftung unter dieſem doppelten 
Verdachte.“ 

„Wie 


welen ?“ 


„Ich denke, der Beweis wird ſich führen laſſen, daß der Vor⸗ 
gang folgender geweſen iſt: Der Mörder übergab der Mit: 
ſchuldigen im Garten den geraubten Schmuck zur Aufbewahrung. 
Man wird vielleicht auch den unechten bei ihr finden; wahrſchein⸗ 
licher iſt aber, daß fie die in ihren Händen befindliche Nachahmung bei 
Seite geſchafft hat, wozu es ihr weder an Zeit noch an Gelegenheit 
gefehlt hat.“ 

Baron Hawkesbury bewegte etwas zweifelnd den Kopf. „Ich 
kann mich noch nicht überzeugen, daß es fo geweſen if,“ ſagte 
er, „Aber die Verdachtsgründe find allerdings ſehr ſtark. Fräulein 
Violet, ich werde Sie leider unter dieſem Verdacht verhaften laſſen 
müſſen und kann Sie une gegen eine Caution von 5000 Pfund auf 
freiem Fuß laſſen. Sind Sie bereit, eine Bürgſchaft in diefer Höhe 
zu ſtellen?“ 

Aber von Mgrie Violet kam keine Antwort. Sie war ohnmächtig 
worden und konnte erſt nach längeren Bemühungen ins Bewußtſein 
zurückgerufen werden. Mittlerweile hatte der Richter von dem unter 
den Zuhörern anweſenden Secretär des Grafen Oranmore einen Check 
auf das Bankhaus ſeiner Lordſchaft erhalten, der die verlangte Bürg⸗ 
ſchaft deckte. 

So hörte auch Marie nichts von dem, was nun Lundby vor⸗ 
brachte, nachdem zwiſchen Richter und Kronanwalt eine kurze Beſpre⸗ 
chung über die Zuläſſigkeit einer Aeußerung des Angeklagten bei dem 
gegenwärtigen Stande der Verhandlung vorausgegangen war. Lundby 
erklärte: 

„Die Aussage des Herrn Virtue beſtätigt nur das, was ich 
vorhin ſchon angedeutet hatte. Sie beweiſt die Thatſache, auf 
welche ſch die Unmöglichkeit, daß ich die Juwelen geraubt und 


erklären Sie das Verſchwinden der unechten Ju- 


Violet, die 


hinweiſen. 


das Wort ertheilte. 


verläuft die 


auf 
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ermordet hätte, begründen wollte. 

daß, im Gegenſatz zu der allgemein 
verbreiteten Annahme, die echten Juwelen im Beſitz von Fräulein 
nachgeahmten im Gewahrſam des Herrn Seuda⸗ 
Daß ich um einer Edelſtein⸗Imitation willen einen 
begangen hätte, wird mir wohl der Gerichtshof nicht 


darum Herrn Scudamore 
Es war mir bekannt, 


more ſeien. 


Mord 


zutrauen.“ 


„Ich 


„Ich auch nicht,“ ſchaltete 
„Aber bei aller Bewunderung für 
die ſich der Angeklagte zu ſeiner Vertheidigung ausgedacht 
hat, muß ich doch gleich auf ihre ſehr wenig ſolide Grundlage 
Herr Lundby wußte oder glaubte annehmen zu müſſen, 
daß man bei feiner Mitſchuldigen, die ihn ſelbſt angeklagt hat, ſchwer⸗ 
lich ſuchen würde, und hat darum ihr die Juwelen in Verwahrſam 


gegeben.“ 
„O ich bitte,“ rief Lundby, „das konnte ich damals doch nicht 
„Das war zwiſchen 


Unglücklicherweiſe für Sie 
Geſchichte anders, als Sie ſich gedacht haben. 
Durch Fräulein Violets Unvorſichtigkeit findet man bei ihr die 
echten Juwelen, und nun iſt der Augeklagte mit einer Geiſtes⸗ 
gegenwart, die ich bewundere, augenblicklich darauf aus, ſein Syſtem 
den veränderten Umſtänden anzupaſſen. Nur wird dies ganze 
luftige Gebäude durch die entſcheidende Ausſage von Fräu⸗ 
lein Violet, daß ſie immer nur die unechten Juwelen beſeſſen hat, 
demolirt.“ 

Eine Depeſche 
Runyon übergeben; 
anwalt. Dieſer wandte ſich mit befriedigtem Lächeln 
und ſagte: 

„Wir 


Spur kommen. 


hier der Vertreter der Anklage ein. 
den Scharfſinn der Theorie, 


wiſſen, daß Fräulein Violet mich anklagen würde.“ 


„Komödie!“ ſagte der Kronanwalt. 


beiden verabredete Komödie! 


Ihnen 


wurde hereingebracht und dem Inſpector 
er las ſie und überreichte ſie dann dem Krou⸗ 
an den Richter 


werden jetzt der Wahrheit ſehr 
Ich habe hier ein Telegramm 
hampton, wo man die Seudamoreſchen 
gewiſſen Symonds aus Creekmouth in 
getroffen hat, als er an Bord eines deutſchen Amerika⸗Steamers 
gehen wollte. Wenn mich nicht alles trügt, haben wir da den 
zweiten Mitſchuldigen an dem Lundbyſchen Verbrechen er⸗ 
wiſcht. Er iſt derjenige, dem Fräulein Violet die nachgemachten 
Diamanten übergeben hat, um ſie bei Seite zu ſchaffen. 
Sein Verhör wird dies ſpäter ergeben; für jetzt genügt ja 
der Beſitz des falſchen Schmucks, den früher Miß Violet gehabt hat 
zum Nachweis.“ 

„War dieſer 
bury. — 
„Ich habe ihn 
verkehrte auf Thirlwall, 
ihm den eigentlichen Mörder zu 
keine Anhaltspunkte. Trotzdem 
daß ich Symonds durch 
ließ. Smith hat ihn, als er 
verfolgt, und in Southampton 
der Schmuck.“ 

„Ich kann Ihnen für die Umſicht und Energie, womit Sie 
Ihre Aufgabe erfüllt haben, nur die vollſte Anerkennung dieſes 
Gerichtshofes ausſprechen,“ ſagte Baron Hawkesbury. „Ich werde 
den Schmuck aus Southampton requiriren und von Herrn 


bald auf die 

aus Sout⸗ 
Juwelen bei einem 
dem Augenblick an⸗ 


7 


Hawkes⸗ 


antwortete Runyon. 
beinahe geneigt, in 
Aber ich hatte gar 
Argwohn ſo ſtark, 

ſcharf überwachen 
ſeiner Heimath entfernte, 
In ſeinem Koffer war 


Symonds verdächtig ?“ fragte 
beobachten laſſen,“ 
und ich war 
erblicken. 
war mein 
einen Agenten 
ſich aus 
verhaftet. 


„Er 


= ich 


über 


Meine Herren Geſchworenen, 
Falles auf heute 
alle Zeugen 


Virtue unterſuchen laſſen. 
vertage die weitere Verhandlung dieſes 
vierzehn Tage und hoffe, daß wir bis dahin 
haben werden,“ 


Die Menge ſtrömte zum Saale hinaus, lebhaft die Vorfälle der 
ſenſationellen Gerichtsſitzung beſprechend. Die Anſchauung, daß der 
Kronanwalt die richtige Theorie vertrete, und daß Lundbys ſehr durch⸗ 
ſichtiges Vertheidigungsſyſtem in ſich ſelbſt zuſammenbrechen werde, 
war allgemein. 


Auch Mowbray theilte mit einer Ausnahme dieſe allgemeine 
Ueberzeugung, die Ausnahme betraf Marie Violets Mitſchuld, bezüg⸗ 
lich deren er, obgleich er von Charakter und Gemüth der ehe⸗ 
maligen Edith keineswegs eine ſehr günſtige Vorſtellung hatte, 
anderer Meinung war. Er reiſte ſelbſt nach London, beſprach 
ſich mit einem der angeſehenſten Rechtsanwälte und gewann ihn für 
Mariens Vertheidigung. Auf Veranlaſſung dieſes Mannes, Ser⸗ 
jeant Armitage, der ſofort mit ihm nach Thirlwall reiſte, 
richtete Marie die Depeſche an Holmfeld, die ihm am 
Tage feines Concertes in St.⸗Jean⸗Pied⸗de⸗Port überreicht wurde. 
Armitage legte Holmfelds Zeugniß ein entſcheiden des 
wicht bei. 

„Wenn er ausfagf, wie ich vermuthe, jo if 
ſofort erwieſen,“ ſagte er. „Aber ich werde noch einen beſonderen 
Verſuch machen. Er ſoll mir auf feinen Zeugeneid beſchwören, daß 
wirklich der unechte Schmuck jener iſt, den er in Altona in Händen 
gehabt hat. Iſt die Nachahmung wirklich ſo gut, wie allgemein 
behauptet wird, ſo kann er dieſen Schwur nicht 


beweiſt natürlich gar nichts, aber auf die Geſchworenen macht es 


eine große Wirkung; und für das Uebrige laſſen Sie Serjeant Armi⸗ | Umſicht und 


tage ſorgen.“ 

Der berühmte Vertheidiger, von dem mit einigem Rechte be— 
hauptet wurde, daß er ſo innig wie kein Anderer ſeiner Collegen mit 
allen Schwächen und Vorzügen einer engliſchen Jury vertraut wäre 
und ſich ihrer mit unerreichter Meiſterſchaft zu bedienen wüßte, ver⸗ 
mochte trotzdem Marie ſeine Zuverſicht nicht einzuflößen. 
vollſtändig gebrochen und noch immer wie betäubt, in 
ſtuhl, während Mowbray am Fenſter ſtand, mit ſeinen Gedanken 
im fernen Irland weilend. Plötzlich trat Armitage auf ihn zu und 
ſagte: 

„Bitte, wiederholen Sie mir doch noch einmal möglichſt ge⸗ 
nau, was Lundby bezüglich der echten und der falſchen Juwelen ge— 
ſagt hat.“ 4 g N 

Mowbray kam dieſem Erſuchen nach. Armitage ging ſinnend und 
mit den Händen fuchtelnd auf und ab. 

„Ich glaube, ich hab's!“ rief er dann. 
und fuhr fort: 


„Es iſt eben noch Zeit, d 
und mit Lundby reden kann. Ich glaube, ich habe den Schlüſſel 
zu der ganze Geſchichte in 


den Händen. Und nun, Fräulein 
Violet, telegraphiren Sie noch einmal an Herrn Holmfeld, er folle 
nicht kommen; er ſolle Sie erſt bei der Gerichtsverhandlung wieder⸗ 
ſehen.“ f 
8 „Warum das!“ fragte Marie befremdet. 5 
„Der Geſchworenen wegen. Es macht einen ausgezeichne⸗ 
Eindruck, wenn der Zeuge beſchwören kaun, daß er 
Ihuen in der ganzen Zeit keine thatſächliche Mitthei⸗ 
ſei es ſchriftlich oder mündlich, erhalten hat. Und im 
übrigen wiederhole ich noch einmal : Verlaſſen Sie ſich ganz 
auf mich 


u 
„Noch eins möchte ich Sie fragen,“ ſagte Marie, auf deren Ge⸗ 
ſicht Röthe und Bläſſe wechſelten. „Sie werden mich ver⸗ 
theidigen, als wenn Sie mich für uuſchuldig hielten. Aber 
ich möchte wiſſen ....“ Sie ſtockte und ſah ihn mit ſtechenden 
Augen an. b 
„Ob ich Sie für unſchuldig halte?“ ergänzte Armitage die 
Frage. „Nun, Fräulein Violet, ich muß Ihnen da ein kleines, aber 
wichtiges profeſſionelles Geheimniß verrathen. Meine großen Er⸗ 
folge, auf die ich, ehrlich geſtanden, ſehr ſtolz bin, verdanke ich nicht 
zum geringſten Theile meinem Grundſatze, niemals einen Ange⸗ 
klagten zu vertheidigen, von deſſen Unſchuld ich nicht ſelbſt feſt über- 
zeugt bin.“ 


Er zog ſeine Uhr 


ten 
von 
lung, 


XIII. 


Mit einigem Erſtaunen las Holmfeld das zweite Telegramm, 
das am Morgen nach dem Concert eintraf und ſeine ſchon be⸗ 
gonnene Arbeit des Einpackens hemmte. In großer Unruhe er⸗ 
wartete er briefliche Aufklärung, und als zwei Tage verſtrichen, 
ohne daß eine ſolche gekommen wäre, fteigerte ſich feine Unruhe 
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zur Hand 


ſo ſehr, daß er nahe daran war, die beſtimmte Aufforderung 
Mariens, nicht zu kommen, aus dem Auge zu laſſen. Am dritten 
Tage erhielt er eine Vorladung vor die Quartals⸗Aſſiſen in Exeter 


als Zeuge in der Sache „Königin ca. Lundby, Marie Violet und 


ſchloß ihn mit einigen 
richtete dieſes 


Ge⸗ Thirlwall. 


iſt Ihre Unſchuld feld, 
mußte, 


wohl leiſten. Das 


Sie ſaß, 
in ein Lehn⸗ 
in einem Lehn Murr 


in 


daß ich nach Exeter fahren 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Symonds“ eine Aufforderung, 
wurde, als ee das gleichzeitig 
Exemplar einer Londoner Zeitung 
richtsverhandlung in Exeter 
erhielt. 

Zwei Tage darauf erhielt er abermals eine Zeitung zuge⸗ 
ſandt, in der eine Notſz blau angeſtrichen war. Sie beſagte, daß 
Serjeant Armitage die Vertheidigung der mitangeklagten Marie 
Violet übernommen habe und ſeit einigen Tagen auf Schloß 
Thirlwall verweile, um Material für feine Aufgabe zu 
ſammelu. 

Nunmehr wagte es Holmfeld nicht, der ihm gewordenen unum⸗ 
wundenen Aufforderung entgegen, nach England zu kommen, aber 
er entnahm feinem Taſchenbuche einen eng beſchriebenen Bogen Papier, 
erläuternden Worten in ein Couvert und 
eingeſchriebenen Brief an Serjeaut Armitage in 


deren Sinn ihm erſt klar 
unter Kreuzband ihm zugeſchickte 
mit dem Bericht über die Ge⸗ 
über die Scudamoreſche Mordſache 


als 


Während der Zeit, die noch bis zu dem Tage verlief, da Holm⸗ 
feld, um ſeiner Zeugenpflicht zu genügen, nach England abreiſen 
war Muſſa, der ſilbergraue Kater, der beſte Freund 
des jungen Muſikers geworden. Denn obgleich es keiner Proben 
mehr zu einem Concert bedurfte, verging doch nicht ein Tag, an 
dem Holmfeld nicht mehrere Stunden in Oſtabat im Hauſe des 
Maires zugebracht hätte. Und regelmäßig brachte er dem vier⸗ 
beinigen Hausfreund eine kleine Katzendelicateſſe mit, meiſtentheils 
künſtlich in Papier eingewickelt, das dann der Kater mit großer 
unter allen Zeichen des äußerſten Behagens ausein⸗ 
anderzerrte. Nach Verſpeiſung des Gaſtgeſchenks bildete er regel⸗ 
mäßig den Dritten in dem behaglichen Stübchen oder in der roſen⸗ 
umdufteten Gartenlaube, wo er in discreten Schlummer verſank und 
nichts von dem hörte, was Marguerite und Holmfeld mit einander 
ſprachen. 
Aber auch 
für die 


wenn Muſſa wie weiland Hoffmanns Kater 
zwiſchen Menſchen geführte Unterhaltung Ver⸗ 
ſtänduiß gehabt hätte, er würde aus den Geſprächen ſeiner 
Herrin mit dem Gaſte niemals etwas heraus gehört haben, was 
ihm zu einer eruſten philoſophiſchen Zwieſprache mit ſeinem klugen 
Kameraden Hiddigeigei Veranlaſſung geboten hätte. Kunſt und 
Literatur hatten neben dem ſtets obenan ſtehenden Thema der 
Familiengeſchichte der Chardins hauptſächlich die Koſten der Unter⸗ 
haltung zu tragen. Es konnte auch vorkommen, daß Marguerite 
ihrer ſchwermüthigen Weiſe auf dem Clavier phantaſierte oder 
daß Holmeld ihr auf der Violine vorſpielte, ja ſogar, daß auch 
ohne die muſikaliſche Unterbrechung beide längere Zeit ſchwiegen 
und trotzdem keinen Augenblick aufhörten, ſich ganz wortreiflich zu 


unterhalten. 


Marguerite war nicht immer blind geweſen, ſondern es erſt 
infolge einer Krankheit geworden; fie hatte daher, obgleich dies 
traurige Ereigniß in ihre früheſte Kinderzeit fiel, einen Begriff vom 
Sehen und eine Vorſtellung von der farbigen Erſcheinung der 
Körper, wie fie ſich dem Geſichtsſinne darſtellen. Sie erzählte ein⸗ 
mal von der erſten Zeit nach ihrer Erblindung, und Holmfeld war 
tief erſchüttert von der ruhigen Weiſe, wie ſie über das ſchreckliche Er⸗ 
eigniß ſprach. 

„Ich wollte es aufänglich gar nicht glauben,“ ſagte ſie, „daß 
ich die Sonne, die Blumen und meine Mama nicht mehr ſehen 
ſollte. Den ganzen Tag floſſen meine Thränen, kein Zus 
ſpruch meines Vaters, keine Liebkoſung meiner Mutter ver⸗ 
mochte mich zu tröſten. Sie boten das Mögliche und 
Unmögliche auf, um mich zu tröſten, aber es war alles 
umſonſt. So waren einige Wochen verſtrichen, da hörte 
ich, eines Nachts aufwachend, wie meine Mutter leiſe — 
um mich nicht zu wecken — aber ſo bitterlich weinte, 
daß auch mir die Thränen unaufhaltſam aus den Augen 
ſtürzten. 

Ich wußte es, ſie weinte um mich, und ich verhielt mich mäus⸗ 
cheuſtill unter meiner Decke, damit ſie glauben ſollte, daß ich feſt 
ſchliefe. Dann ſtand ſie auf, und ich hörte — denn mein Gehör 
war viel ſchärfer geworden, als es vorher geweſen war — wie ſie an 
ihrem Bette kniete und inbrünſtig, aber immer leiſe, zur Jungfrau 
Maria betete. 


(Fortſetzung folgt.) 


SBchnellpr essendruck von Leopold Zoner. 


Stüdien Zgierz und Tomaſchow für Arme ' 0 Am durchaus nicht, wie man | befürchtete, verluſtbringend 


Unterſchied der Confeſſidu und einen iſraelitiſchen 
Wohlthätigkeitsverein in der Stadt Bendzin be⸗ 
ftätigt hat. 

— Wie bereits bekaunt, geht in Folge Ans 
ordnung des Domänen⸗Miniſterjums ein Theſl dei 
bisher dem Franziskaner ⸗Kloſter in Laglew⸗ 
niki gehörigen Gebäude in den Beſitz der Gemeinde 
von Laglewniki über und hat am Freitag eine 
Commiſſion, beſtehend aus dem Kreichef von Lodz 
und dem Kreisarchitekten der genannten Gemeinde 
die ihr geſchenkten Gebäude übergeben. Die Klo- 
ſterkirche iſt nun ein Filialkirche der Zgierzer Pa⸗ 
rochie geworden; es haben jedoch die Bewohner 
von Lagiewnikt und einiger umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten darum petitionitt, die Errichtung eines eigenen 
Kinſpiel zu geſtatten. 

— Aus dem Rechenſchaftsbericht des Comi⸗ 
tees der jüdiſchen Sommercolonien auf 
den Namen M. Silberſtein geht hervor, daß im 
Lauf des verfloſſenen Sommers 406 Kinder, da⸗ 
runter 201 Knaben und 205 Mädchen, der Wohl⸗ 
thaten eines Landaufenthalts zutheil wurden. Die 
Colonjen befanden ſich an vier Orten; in 
Krzyzdwka, wo ſich der Reihe nach diei Partien 
von je 63 Kinder aufhielten, in Andrzejow (drei 
Partien zu je 42 Knaben,) in Nieznanowice (zwei 
Partien von je 55 Knaben) und in Ciechocinek, 
wohin 16 Mädchen und 30 Knaben geſandt wur⸗ 
den. Sämmtliche Kinder hatten bei ihrer Rück⸗ 
kehr nach Lodz ein geſunderes Ausſehen und wie⸗ 
ſen eine Zunahme des Körpergewichts um durch⸗ 
ſchnittlich 5 Pfund auf. 


— Der Heiz Finanzminiſter hat Herrn H. 
Zirkler die Genehmigung zur Errichtung 
elner zweiklaſſigen Händelsſchule nebſt 
2klaſſiger Vorbereitungsſchule ertheilt. Dieſe Han⸗ 
delsſchule unterſcheidet ſich von den bisherigen 
Handelsklaſſen unter anderem dadurch, daß den 
Abſolventen event. bei Ableiſtung der Militär⸗ 
pflicht höhere Rechte eingeräumt werden können. 

Die Tageshandelsklaſſen des Herrn H. Zirk⸗ 
ler gehen ſomit in die Handelsſchule über; die 


em Namen Nee hingegen bleiben unter bisheri⸗ 


gem Namen beſtehen. 

Lehrer wie Schüler dieſer Auſtalten genießen 
ſämmtliche Rechte der Kronslehranſtalten. 

— Das Projekt der Errichtung eines deit⸗ 
ten ſtädtiſchen Gartens iſt ſeiner Verwirk⸗ 
lichung um einen Schritt näher gekommen, inſo⸗ 
fern das Miniſterium des Innern der Stadtkaſſe 
geſtattet hat, die zwiſchen der Dzielna⸗ und Cegiel⸗ 
niana⸗Straße beim Armenhaus gelegenen Grund⸗ 
ſtücke der Herren Landau und Dobrzynski gegen 
andere der Stadt gehörende Plätze einzutauſchen. 
Die durch den Beſitzwechſel entſtehenden Unkoſten 
werden aus den Fonds der Commerzſchule, die für 
den von der Stadt zum Bau eines Schulhauſes 
angewieſenen Pla 1500 Röl, gezahlt hat, beſtrit⸗ 
ten werden. 

Auf dem obenerwähnten Terrain ſoll ein 
Stadtgarten. angelegt und der Platz zu dieſem 
Zweck theils mit einer Mauer, theils mit einem 
Gitter eingezäunt werden. Den Plan des künf⸗ 
vn Gartens hat der Stadtgärtner bereits ent⸗ 
worfen. 


— Großer Diebſtahl. Dem ehemaligen 

Gouverneur von Perm P. G. Pogodin wurde in 
der vorigen Woche, während er vom Weichſel⸗ 
bahnhof nach dem Hotel Angleterre fuhr, ein 
Koffer von der Droſchke geſtohlen, der Zinspapiere 
für 34,000 Rbl., Depoſitenſcheine für 60,000 Rbl., 
2000 Rbl. in baarem Gelde und Werthſachen für 
mehrere tauſend Rubel enthielt. 
Die Elektrizitäts- Geſellſchaft 
Union, welche bekanntlich den Bau der Bahnen 
nach Zgierz und Pabianice übernommen hat, hat 
ſich in dieſen Tagen an den Herrn Stadtpräfiden⸗ 
ten mit der Frage gewandt, ob ſie bei Begiun 
ihrer Thätigkeit verpflichtet fei, ein Patent zu 
löſen. Herraus ſcheint hervorzugehen, daß der 
Bau der genannten Linien bald in Angriff ge⸗ 
nommen werden ſoll. Die Beantwortung der 
Frage wegen der Löſung eines Patents hat der 
Herr Präſident übrigens der höheren Behörde an⸗ 
heimgeſtellt. 

— Wie wir hören, ſoll das der verwittweten 
Frau Guſtav Geyer gehörige Gut Sikawa 
parcellirt werden. Daſſelbe iſt 12 Hufen groß. 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Wohlthätig⸗ 
keitsverein, eine Parzelle zur Errichtung eines 
Irrenhauſes zu erwerben. N 

— Der Zonentarif in Rußland. Be⸗ 
kanntlich hat die am 1. Dezember 1894 erfolgte 
Einführung des verbilligten Zonen«Paffngiertnrifs in 
Rußland eine eminente Steigerung des Bertehrs zur 
Folge gehabt. Wie weit nun der erhöhte Verkehr 
auch erhöhte Einnahmen der Eiſenbahnen nach ſich 
zog, hat der Abtheilungschef des Departements für 
Eiſenbahn⸗Angelegenheſten A. W. Bfaloweski einer 
Unterſuchung unterzogen. Nach ſeiner Zuſammen⸗ 
ſtellung haben die Eiſenbahnen im Jahre 1893 
aus dem Paſſaglierperkehr 49.5. Millionen Rbl., 
1897 aber 64 Mil. Rbl. eingenommen. 1893 
betrug die Länge des geſammten Schienennetzes 
allerdings nur 29,226 Werft, 1897 aber 35,047 
Werſt. Die mittlere Einnahme aus dem Paſſa⸗ 
gierverkehr betrug pro Werft — 1893 — 1694 
Rbl., 1897 — 1826 Rubel, von welchen Sum⸗ 
men jedoch die Betriebskoſten in Abzug gebracht 
werden 1 die circa 45 Kop, pro Zug⸗Werſt 
betragen. Die Reineinnahme läßt ſich auf dieſe 
Weiſe für 1893 mit 28 Millionen Rubel und für 
1897 mit 33.5 Millionen ABI, feſtſtellen. Mithin 
ergiebt ſich ein Plus von 5.5 Millionen Rbl., 
das ſich um ca. 2. Millionen Rol. vermindert, 
wenn man die Aan und Verzinſung 
des neuangeſchafften rollenden Materials in 
Abzug bringt. Jedenfalls iſt der neue Tarif 


Genußmittel als Warnung dienen laſſen 


geworden. 


— Angeſichts deſſen, daß auf den Eifen- 
bahnen jetzt wohl täglich bedeutende Ver⸗ 
ſpätungen der Paſſagierzüge vorkommen, in deren 
Folge wiederum Anſchlüſſe verſäumt werden und 
ſelbſt die Züge des directen Verkehrs ganz außer⸗ 
gewöhnlich lange Verſpätungen erleiden, hat der 
Communicationsminiſter Fürſt Chilkow den Eiſen⸗ 
bahnchefs und Directoren Folgendes zur Nachach⸗ 
tung empfohlen: 1) energiſche Maßnahmen zu 
treffen, damit die Züge ſtreng nach den Fahrplanen 
expedirt werden, und in erſter Reihe daher die 
betreffenden Beamten, welche verpflichtet find, die 
Paſſagierzüge ſo oft als möglich zur Wahrueh⸗ 
mung des Erforderlichen zu begleiten, für Ver⸗ 
ſpätungen verantwortlich zu machen; 2) die 
Gründe der die Verſpätungen veranlafjenden uns 
günſtigen Bedingungen zu fperificiren und Ver, 
beſſerungsvorſchläge zu machen, und 3) dafür 
Sorge zu tragen, daß künftig bei Aufftellung 
der Fahrpläne durchaus Rückſicht geuom men 
werde ſowohl auf die localen Bedingungen einer 
jeden Eiſenbahn, als auch auf deren Mängel und 
Schwächen. 

— Vor dem Friedensrichter des 8. Bezirks 
iu St. Petersburg iſt in dieſen Tagen, wie wir 
der „St. Pet. Ztg.“ entnehmen, ein Proceß regen 
Verwendung von Saccharin bei der Fabri⸗ 
kation von verſchiedenen Getränken (Limonaden, 
Meth, Quas etc.) zur Verhandlung gekommen, 
den ſich auch die hieſigen Fabrikanten ähnlicher 
können. 
Obgleich der Gebrauch von Saccharin ſchon 1890 
für die Bereitung von Speiſen und Getränken 
verboten worden ift, ein Verbot, das in faſt allen 
europäiſchen Staaten und auch in Japan und 
Amerika ergangen ift, feitdem die Geſundheits⸗ 
ſchädlichkeit des Saccharin feſtgeſtellt iſt, kommen 
doch immer wieder Hebertretungen des. Verbotes 
vor, weil das Saccharin, das au Süßigkeitsgehalt 
den beſten Zucker um 300 bis 500 und mehr 


Lenze Tageblatt. 


Mal überſteigt, ſo billig iſt, daß es in einem 


Quantum für den Preis von 72 Kop. einem 
auf Koſten der Geſundheit der Conſu⸗ 
Gebiet ein 
Dem gegenüber 


ſolchen 


kanten 
menten findet alſo auf dieſem 
lockendes Feld der Bethätigung. 
kann man nur wünſchen, daß überall 
wendet werde. — In Petersburg hatte ſich nun 
wegen Verwendung von 
Nikitin zu verantworten und wurde für die Her⸗ 
ſtellung geſundheitsſchädlicher“ Getränke zu einem 
zweimonatigen Arreſt veturſheſlt. 
— Mit Rückſicht auf den nahe bevorſtehen⸗ 
den Anfang de Winters hat die Fabriksverwal⸗ 
tung in Widzew angeorduel, daß im dorligen 
Couſumverein der, Detailverkauf von Stein ⸗ 
koblen an die Fabrikarbeiter mit Zuſtellung 
ius Haus zum Selbſtkoſtenpreis eingeführt wird. 
üchtlicher Ueberfall. Ju einer 
der letzten Nächte drang eine Bande von Strolchen 
in das Haus des Schmiedes Karl Baumenek in 
Alexandrow ein, mißhandelte die Anweſenden, 
unter denen ſich auch Julius Frank und Julius 
und Gottlieb Arend mit ihren Kindern aus Lodz 
befanden, mit Stockſchlägen und verlangte von 
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ringer Beute, die in einigen Schmiedewerkzeugen 
beſtand, abziehen, : 

Der bei der Kataſtrophe in der Nähe 
von Ruda Guzowska verunglückſe Maſchiniſt 
Hornig, der von der Fama ſchon todt geſagt 
wurde, iſt als geheilt, aus dem Zyrardower 
Hoſpltal entlaſſen und wieder in Warſchn ein⸗ 


getroffen 
— Tballa⸗Theater. Der neue Helden⸗ 
liebhaber, Herr Carl Sauermann, trat am 
Sonnabend in der Titel rolle des Dumasſchen 
Schauspiels „Kean“ zum erſten Mal auf und 
errang einen glänzenden Erfolg. Unterſtützt 
durch ein klangvolles, kräftiges, außerordentlich 
modulationsfähiges Organ und große Routine, 
führte er ſeine Rolle in allen Phaſen, 
ſowohl im ruhigen Dialog, als auch in dramati⸗ 
ſchen Ausbrüchen der höchſten Leidenſchaft in ge⸗ 
radezu meiſterhafter Weiſe durch, ein ganzer 
Künſtler vom Scheitel bis zur Sohle. Wohle 
thuende Natürlichkeit iſt eines der charakteriſtiſchen 
Merkmale ſeines Spiels. Wollte man 
Sauermann dennoch etwas auszuſetzen finden, ja 
wäre es höchſtens ſeine etwas zu ſchnelle Diktion, 
infolge deren hier und da ein Paſſus dem Oht 
des Zuhörers verloren geht. Jedenfalls überragt’ 
der geſchätzte Künſtler das übrige Schauſpiel⸗Per⸗ 
ſonal um mehr denn eines Hauptes Läuge und 
perſpricht uns, falls er dauernd an unſre Bühne 
gefeſfelt werden ſollte, eine Reihe der ſchönſten 
Genüſſe, wie fie uns ſonſt nur wenige Male in 
Jahr geboten werden, wenn eine der ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Größen allererſten Ranges auf ihrer Gaſt⸗ 
ſpielreiſe auch unſerer Stadt einen flüchtigen Bes 
ſuch abſtattet. 

Neben der Rolle des Kean, auch wenn fie in 
weniger hervorragender Weiſe gegeben wird, treten 
alle anderen Figuren des Stücks in den Hinter⸗ 
grund und ſeien darum, obgleich ſie recht auge⸗ 
meſſen vertreten waren, auch nur kurz erwähnt, Die 
Herren Opel (Prinz von Wales) und Werner 
(Graf Coefeld) waren durchaus befriedigend, die 
Damen Stollberg und Horneck brachten 
ihre nicht ſehr umfangreichen Partien gleichfalls 
ehr bübſch zur Geltung, und Herr Freuzel 
pielte den ouffiens also, ſehr anziehend und 
llt wirkſamer Mimik. Frl. Ullrichs Lei⸗ 


Pud Zucker entſpricht. Die Gewiunſucht der Fabri⸗ 


ihnen Geld. Nach längerem vergeblichem Durch⸗ 
wühlen der Wohnung mußten die Räuber mit ge⸗ 


an „Hrn, 


ver⸗ 


Durchſtechereien gebührende Aufmerkſamkeit zuge⸗ 


Saccharin der. Fabrikaut 


Die von Dr. Fritz Lauge 
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ftp, als Piſtol war völlig verfehlt, ihre gurgelnde 


Tonbildung zuſam men mit übertrieben ſchuellem 


Tempo der Dickon 


tem prononcirtem Dialekt brachten es zu Wege, 
daß kaum ein Wort zu verſtehen war. 

Die Sonntags⸗Vorſtellung brachte uns als 
Fortſetzung des angekündigten Strauß⸗Cyclus den 
„luſtigen Krieg“, eines der weniger ges 
lungenen Werke des beliebten Meiſters, und gleich⸗ 
falls ein Erſtlings⸗Auftreten einer neu engagirten 
Kraft, des erſten Tenoriften Hrn. Mailberg. 
Obgleich wir nun in dieſer Saiſon in Bezug auf 
ſtimmliches Malerial beim Perſonal der Operette 
nicht gerade ſehr verwöhnt ſind, müſſen wir doch 
geſtehen, daß Herr Mailberg beträchtlich hinter 
unferen Erwartungen zurückblieb. Sein Organ 
iſt zwar ſehr anſprechend und, beſonders in der 
höheren Lage, von angenehmem, weichem Klang, 
hat aber viel zu wenig Kraft und Volumen, um 


im Enſemblegeſang durchzudringen, wodurch der 


Umberto Spinola nicht im nöthigen Maße zur 
Geltung kam. Frl. O pe! (Gräfin Violetta) war 
brillant bei Stimme und ließ in Geſang und Spiel 
nichts zu wünſchen übrig. Sehr befriedigend war 
auch Hr. Walden als Balthafar Groot, der 
viel Beifall fand und Heiterkeit erregte. Eine auf⸗ 
fallend ſympathiſche Leiſtung bot Frl. Burkhardt 
in der Rolle der Elſe, die ihr Gelegen⸗ 


heit gab, ſich durch ihr helles, klangfriſches Organ 


und ſeelenvollen Vortrag, wirkſam unterſtützt durch 
die Grazie ihrer Bewegungen, vortheilhaft hervor⸗ 
zuthun. Frl. v. Redwitz wußte die Fürſtin 
Artemiſia zu der richtigen komiſchen Wirkung zu 
bringen und Hr. Stein gab den ſchwaßhaften 
Marcheſe nicht ohne Humor und Erfolg. Fügen 
wir hinzu, daß auch Chor und Orcheſter ihre 
Schuldigkeit thaten, ſo haben wir das Geſammt⸗ 
bild einer durchaus befriedigenden, gelungenen Vor⸗ 
ſtellung. H. 
— Im Stellenvermittlungs⸗Bureau des chriſt⸗ 
lichen Lehrervereins werden in dieſer Woche 
folgende Mitglieder dejouriren : 2 
Dienstag : Herr Zychlewicz, 
Mittwoch: K. Goetzen, 
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Donnerſtag: „ Tulin, 
Freitag: „ Wolczaski, 
Sonnabend : „ Zakrzewski. 


Das Bureau verfügt gegenwärtig über fünf 
vakante Stellen, drei für Lehrerinnen in hieſigen 
Privathäuſern und zwei außerhalb der Stadt; 
ferner eine Stelle für eine Lehrerin in einer privaten 
Mädchenpenſion und eine für einen Lehrer an 
einer privaten Elementarſchule. 

— Pbotographie des Magens. Seit 
kurzem find verſchiedene Vorſchläge zur Photogra⸗ 
phie des Mageninnern gemacht worden. Solche 
Photographien können für den Arzt eine hohe Be⸗ 
deutung gewinnen, indem er Geſchwüre, Geſchwül⸗ 
fte; ꝛc. mit Sicherheit konſtatiren ev. joaer deren 
Nachweis als gerichtliches Dokument vorlegen kann, 
gemachte Konſtruktion, 
die ſich als brauchbar erwies, beſteht, wie die „Um⸗ 
ſchau“ ſchildert, aus einem kleinen Glühlicht, ver⸗ 
bunden mit einer Camera, die der Patient ver- 
ſchlucken muß. In der Camera befindet ſich eine 
Filmrolle von ca. 50 om Länge und 0,6 em 
Breite, die an einem Strang befeſtigk iſt. Der 
Strang ebenſo wie die beiden Drähte zur Erhitzung 
des Gliihlichtes werden ebenfalls mit verſchſyckt. 
Die Aufnahme erfolgt in der Weiſe, daß der Akzt 
das Licht für kurze get zum Glühen bringt, bis 
die Aufnahme erfolgt iſt, dann drehk er es wieder 
aus, wendet die Camera gegen eine andere Stelle 
des Magens, zieht den Film am Strang ein Stück 
in die Höhe, eutzündet wieder das Licht und wie⸗ 
derholt dies ſo oft, als es ihm erforderlich ſcheint. 
Nachdem die Camera aus dem Magen entfernt iſt, 
werden die Aufnahmen entwickelt und entſprechend 
vergrößert, : 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

J. Gewöhnliche Briefe; 

E. Horn aus Kowno, S. Nittel aus 
Krzywda, B. Milewski aus Warſchau, A. Men⸗ 
gunow aus dem Poſtwaggon, J. Farber aus 
Lunno; 

II. Offene Briefe: 

A. Ammer (Stadtbrief), M. Eppſtein aus 
dem Poſtwaggon, Wallfiſch aus Radom, S. Aro⸗ 
nowicz aus Wilna. 


Aus aller Welt. 


— Vom Kirchendſeuer zum Millio- 


mens Leonard Vantiffelen iſt in der glücklichen 
Lage, behaupten zu dürfen, daß ein Romanereig⸗ 
ig auch einmal zul Wlkklichkeit werden kaff. 
Der gute Mann iſt ſeit mehreren Jahren Verwal⸗ 
ter einiger Bureaus und verſieht nebenbei das 
Amt eines Küfters in der holländiſchen Kirche in 
London. Binnen Kurzem aber wird es ihm frei⸗ 
ſtehen, in eigem eleganten Haufe zu wohllen und 
großartſger aufzufreten als piele der Börſen makler, 
denen er biöher die feiner Aufſicht auvertrauken 


Räume permiethele, Vor wenigen Tagen 
wurde Vautiffelen durch das holländiſche Con⸗ 
ſulat benachrichtigt, daß ihm die anſehnliche 
Hinterlaſſenſchaft eines entfernten Verwand⸗ 
ten zufalle, Die Freude über die angenehme 
Botſchaft war um fo größer, als der beneidens⸗ 
werthe Erbe keine Ahnung davon hatte, daß er 


überhaupt einen ſo reichen Verwandten beſaß. 
Der arme Londoner Küſter iſt nun rechtmäßiger 
Beſitzer ausgedehuter Ländereien, deren Werth auf 
mindeſteus 125,000 Eſtrl. (2,500,000 Mark) ges 
ſchätzt wird. 

— Die Liverpooler Comm iſſion ätzt- 
irre Sachvetſtändiger, welche behufs Sku⸗ 
diums der Eutſtehung der Tropenkraenkheiten nach 


der weſtafrikaniſchen Küſte ent ſendet war, iſt vor 


und durchaus unſtatthaf⸗ Kurzem von dort zurückgekehrt. Sie hat zwar nur 
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när, Ein in London wohnhafler Holländer Na⸗ 


daß die Zukunft Weſtafrikas 


afrikaniſchen Republik den telegraphiſchen Befehl 
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etwa ſechs Wochen ihren Beobachtungen und For⸗ 1 
ſchungen obgelegen, erklärt ſich aber von dem Er⸗ 
gebniß derſelben befriedigt. Auf Anurathen der 
Commiſſion haben { 
Leone befchloffen, die Ausrottung der Moskilos, 
als 
irgend möglichen Nachdruck ins Werk zu ſetzen. 
Entgegen 
Weſtafrika von den Com miſſiousmitgliedern wegen 
ſeines Waſſerreichthums im 
ſanitärer Hinſicht begünſtigt geſchildert. Troß des 
tropiſchen Klimas und der ungeſunden Bauart der 
von den Europäern bewohnten 


die Behörden von Gier 


Träger des Malariakeims, mit allem 


der allgemeinen Annahme wird 


Allgemeinen als in 


Häuſer erkrankte 
nur ein einziges Commiſſionsmitglied au Ma⸗ 
laria. Das Urtheil der Commiſſion geht dahin, 
eine geſicherte ſei, 
ſobald mit der Moskitoplage in der Umgebung der 
Handels⸗ und Hafenplätze aufgeräumt werde. Das 
iſt allerdings eine Aufgabe, zu deren Bewältigung 
Jare gehören. 


Telegramme. 


Berlin, 15. Oktober. Die Bildung einer N 
Po lizeitruppe in Johannesburg, die, aus Auslä⸗ 
dern beſtehend, lediglich die Aufgabe haben ſoll, 
das fremde Eigenthum, ſowohl innerhalb der 
Stadt wie auf den Gruben nachdrücklich zu 
ſchützen, hat, nach einer der „Köln. Ztg.“ zuge 
gangenen Kabeldepeſche, bereits die Genehmigung 
der Regierung von Trausvaal erhalten. Es ſind 
bereits gegen 500 Mann in dieſes Corps eingeſtellt 
wo rden. Sie ſtehen unter eigenen ausländiſchen Offi⸗ 
tieren. Den Oberbefehl führt der Commandant 
Schütte. Jeder Eingeſtellte erhält einen Tagesſold 
von 15 Schilling. Die erwachſeuden Koſten wet“ 
den von den Gruben bezahlt," Die Schaffung die“ 
ſer Schutztruppe ermöglicht es, daß die unruhi⸗ 
gen und zerſtörungsluſtigen Elemente in der 
Stadt und auf den Gruben kräftig im Zaum 
gehalten werden, und daß das Eigenthum 
der Ausländer in Traͤnsvaal thunlichſt ge⸗ 
ſchützt wird. 2 

Berlin, 15. Oct. Ein parlamentarifcher 
Correſpondent will wiſſen, daß der Kaiſer Wilhelm 
nach ſeiner Rückkehr ein Entlaſſungsgeſuch des 
Herrn v. Miquel abſchlägig beſchieden habe. 

Als Thalſache dürfte zu betrachten ſein, daß 
Fürſt Hohenlohe und Herr v. Miquel in der kom⸗ 
menden Landtagsſeſſion die Canalvorlage gemein» 
und fehre energiſch vertreten werden 
welchem Erfolge, wird man abzuwarten 

Dieſer Erfolg oder Mißerfolg wird 
ſehr weſentliche Conſequenzen nach ſich 


ſam 
Mit 
haben. 
jedoch 
ziehen. 
Wien, 15. October. Aus Prerau in Mäh⸗ 
ren wird gemeldet, daß dort mehrere hundert 
Perſonen lärmend, pfeifend und Spottlieder ſin⸗ 
gend die Straßen durchzogen und mehrere Fenſter⸗ 
ſcheiben durch Steinwürfe zertrümmerten. Der 
Polizei und der Gendarmerie gelang es, die Ruhe 
wiederherzuſtellen. 
Da Prerau eine vorwiegend iſchechiſche Bevöl⸗ 
kerung hat, ſo iſt anzunehmen, daß es dieſer an⸗ 


gehörige Elemente geweſen ſind, die ihrem 
nationalen Gefühl in dieſer Weiſe Ausdruck 
gaben. 


Paris, 15. Oltober. Die Regierung berei⸗ 
tet einen Geſetzentwurf betr. eine allgemeine 
Amneſtie vor, durch welche die Proceſſe gegen 
Zola und Reinach niedergeſchlagen werden. 

Paris, 15. October. Dem „Matin“ wird 
aus London gemeldet, daß der Vertreter der Süd⸗ 


erhalten habe, ſeine Papiere von der britiſchen Re⸗ 
gierung ellizufordern und ſich ſofort nach Südafrika 
einzuſchiffen. Gerüchtweiſe berlautet, die britiſche 
Regierung habe dem Verktetet angeboten, in Lon⸗ 
don zu bleiben, doch habe dieſer abgelehnt mit dem 
Hinweis darauf, daß dies den diplomakiſchen Ger 
bräuchen zuwiderlaufe. 

Paris, 15. October. Die in Montélimar 
vorgekommenen Demonſtrationen in militäriſchen 
Kreiſen gegen den Präſldenten Loubet ſcheinen 
nicht auf „einen Unlerleutnaut“ beſchränkt geblie⸗ 
ben zu ſein. Es befinden ſich dort, wie die heu⸗ 
tigen Pariſer Blätter melden, zwei Hauptleule, 
welche an den Kundgebungen theilgenommen haben 
ſollen, auf Befehl des Kriegsminiſters ſeit geſtern 
im Arreſf. 

Paris, 15. October. Im Canal war vor 
einiger Zeit ein franzöſiſches Fiſcherboot wegen uns, 
befugten Fiſcheus von einem eugliſchen Kreuzer 
aufgebracht worden, wobei durch einen Schuß von 
dieſem ein franzöſiſcher Fiſcher getödtet wulde. 
Dem heutigen „Echo de Paris“ zufolge hat nun 
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ä 
Br ki, mi 

die Königin von England den Viceconſul in 
Boulogne angewieſen, der Familie des Erſchoſſenen 
10,000 Fres. zu zahlen. 

Madrid, 15. October. In Barcelona 
kam es wieder wegen der Steuern zu Unruhen. 
Die Händler ſchloſſen zum Proteſt gegen die Be⸗ 
ſteuerung ihre Läden. Volkshaufen durchzogen die 
Straßen. Die Manifeſtanten ſchleuderten Steine 
gegen die Univerſität und die Bureaux des Blat⸗ 
tes „Noticierio“. Die Gensdarmerie trieb eine 
Anzahl Perſonen auseinander, welche Hochrufe auf 
das freie Catalonien ausbrachten. Später zogen 
die Ruheſts rer vor das Rathhaus und verlangten 
die Demiſſion der Mitglieder des Stadtrathes. 
Der Bürgermeiſter wurde gezwungen, die Sitzung 
aufzuheben; die Gensdarmerie griff die Menge an, 
welche panikartig auseinanderſtob. Um 11 Uhr 
Abends war die Ruhe wieder hergeſtellt. 
Johannesburg, 15. Ockober. Der 
Betrieb der Crown Reef⸗ und der Ferreira⸗Gold⸗ 
mine dauert fort. An dem von der Regierung 
beſchlagnahmten Golde find betheiligt die Afrika⸗ 
bank mit 5792 Unzen, die Standartbank fmit 
12,907 Unzen, die African Banking Company 
mit 2617 Unzen, die Natalbank mit 3424 Unzen. 
Die Beſchlagnahme von Lebensmitteln und Klei⸗ 
dungsſtücken dauert fort. 


Angekommene Fremde. 


Hotel de Pologne. Herren: Wolciechowski aus 
Strzembow, Tymienski aus Kielce, Heck aus Oſterode, 
Bent ans Zlotopol, Margules aus Pacer, Pron⸗ 
dzinski aus Troſanow, Jelski aus Minsk, 

Br Wola⸗Krokowska, Kozuchowski and Zielencic, Koncz⸗ 
'owöki aus Lubochnia, Bondkowski aus Czenſtochau, 
rzedborski, Filipowicz, Fenigſtein und Rabinowicz aus 
Warſchau. 

1 


j 
Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden 
Hoffmannski⸗Smul ski aus Twer, Ryma⸗ 
nowski aus Slonim. 5 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen le in Empfang neh: 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte elne entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Ausschließlicher 


ag 
Telephon: Zaalfeldsaale 46. 


ornatowski |. 


Sommerstein 
bei Saalfeld i. Thür. 


1. Vollständ. Regeneration (Blut-, Säfteverderbniss pp.) u. Entfernung aller Gift- u. Kraukh.-Stoffe bel chron. Leiden, auch 

bei Malaria, Haut-, Drüsen-, Harn- u. sex. Leiden und Schwäche, last not least bei Mereurialism, (Queoksilb. 

2. Heilung von Frauen- und Nervenleiden, Neurastb., Neuralgie etc. 
Bebagliehe Zimmer und Gesel'schaft:räume. Centralheizung, Elektr. Lieht. Arzt wohnt in der Anstelt, 

Belebrende Prosp. Broschüre dureh Kurleiter Ferd. Lis ow. 


GEBR. E 


u * 


Lodzer 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 13. October 1899. 
(in a 
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jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 74, 


der Fabriken 


Palais der Aectlengeſellſchaft von L. Geyer, 


Verkauf sau Fortepianos und Piauinos 


OISCHWITZI 


aus Berlin, Pianoforte-Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Aufpolierungen. 


heilzahlung geſtattet. Weitgehendſte Garantie. 
5 


Tagebl 


| 


»Gebethner & Wolff, 


Blüthner, Rönisch, Malecki, Schiedmeyer, Feurich, Thürmer 
und Römhildt. 


Naturheilanstalt. 


Specialkuren. 
Tausende mit Erfolg behandelt. 
Jahreszeit ohne Einfluss. 


* 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 

5 London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 Eſtrl., 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,874 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 


Checks: 


auf London zu 94,65 für 10 eſtrl. 

auf Berliu zu 46,30 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,57½ für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld, 
auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr. Guld. 


Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uunbeſchränkter Summe (1 
RL. = ¼ Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 


Imperiale aus den Jahren 1886 
—1896 


zu 15 R. — K. 

Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886—1896 22 / 50 „ 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren 7 1 72 ½ * 

Dukaten " 4 1 63½ " 

Inſerate. 
Restaurant 
HOTEL MANNT'EUFFEL 


empfiehlt: 
Jeden Donnerſtag und Sonntag 


F l. AK l. 


(Garnuszkowe). 
J. Petrykowski. 


Ur 
inder und Innere Krankheiten 


pelciaauer - Straße Nr. 5. 
Sprechſtunden 1 9—10 Früh, u. 3—5 Nachmitt. 


Verg). 


FERD. 


GOBSCOBSOOOODODOSBSOBROOOOSO 


Hay 
79 7 
"eranı Sr. Majestät des 


Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein. 


== Filiale In Riga = 


Rosenerystall-Seife, 


mild», erystal helle Glycerinseife, die sich in Folge ihrer vorzüglichen Eigen- 
sohalten einen Weltruf erworben bat. ö 

Hoher G!yseringehalt, starkes Schäumen, ökonomischer Verbrauch, zarter 
Rosenduft, sind die uderreichten Vorzüge dieser Tollettesetf 5. 


— 
BOG00000000000000000000000 


Xr. 241 14 
1 — a ee 
Die Rigaer 


GOMMERZ-BANK, 


Lodzer Filiale, Alllonaſtraße Nr. 5, 
vergütet für 


ec 


Einlagen: 
Obue Termin (täglich rückzahlbar) 3% 
Auf ſeſte Termine: 
für drei Monate 4% 
r e v un (ET BE, ara 0: 43 10 
Pr zwölf ee eee e ee e 155 


D 
Zahn ⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


wohnt Pelrikaner-Str. 26, im Haufe der Gebrll⸗ 
der Schroeter, neben der Conditorel des Herrn 
Schmagier. 


De e ee eee 


Zahnarzt 


R. RI T, 


Petrißanerfir. 69, vis-a-vis dem Grand -Hofel 
Künſtliche Zähne und Plomben. 


d osesesess deset esessses esse 
. ͤ EN WINE N TLIELEE NENNE MED PEDEREL SE DENEEHENENG 


Dr. med. J. LUKASIEWIGZ, 


Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtun den: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 

Petrikautr⸗Straße Nr. 101. 


8 Meble rö2n® 


wyröb wlasny, soliduy, oraz Lustra, 
poleca firma 


„Stanislaw“ 
Warszawa, Mazowiecka M 20 (rög H. Berga.) 
— — — —ͤ man ent 


Techuilun Strelih a. 


enieur-, Techniker- u. Meisterkurse 

aschinen- u. Elektrotechnik 

Gesammt. Hoch- u. Tief-Baufach. 
Täglicher Eintritt, 


KERAUURAERRRERNREKERERURURN 


1 8 * 
3 5 Neues eomfortabel eingerichtetes 1 
ge Minterhad, we. 
3 Winterbad, =: 
11% Ecke Widzewska.nnd Glöwna-Str. Nr. 120. 2 
2 5 Täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. & 
| 25 Preiſe 4 Perſon: = 
N 28 Raſſ.⸗romiſches Dampfbad mit Maſſage ? 1 75 Kop. 
er eee eee 6,80 ı20l: DR 
e. M i ; 15 „ 2 
2 % Wanne I. . . 4 . . . 40 77 % 
DE 
1 Douche = N 5 ; 5 j 10 5 72 
R Schwimmbad für Sem: 20 „ 7 
% do, „ Schüler und Untermilitäc 4 u 15 „ 8 
— Dienſtag und Donnerſtag Dampfbäder nur für Damen. 
K NN Kae NSN NaN 


VOLOMLVXLO0008900000000009 
8 


MU LH ENS, 


Vor Nachahmungen wird 


gewarnt. 


Mau achte gütigst stets auf dle bestätigte 
Fabrikmarke 


Nr. 4711. 


OOO ese οοο 


—_ 
= 


2 r * 
NM NSN NANA NMR 


Lodzer Thalia ⸗ Theater. ‘x 


Heute, Dleuſtag, den 17. Okiober 1899. 

Große populäre Vorſtellung. 

Bei populären und g halben Preiſen der 
e, 


Zum 2. Male: 


er lustige Krieg. 
Große Oper eite in 3 Akten von Johann Strauß. 


Morgen, Mittwoch, den 18. Oktober 1899: 
— Drittes Gaſtſpiel des erſten Heldenlieb haber 
vom deutſchen Theater zu Berlin. 


Herrn CARL SAUERMANN 
Zum 3. Mile: 


Ke 8 n m: 


oer 
Genie und Leidenſchaft. 
& Sunfpich in 5 Aufzügen von Alix Dum zs. Deutſch von Ludwig 


N Bar nay. N 
x Nuk ollt „ Herr Carl Sauermann. 
Die Direclion. 


RUN MNNN NM SIN KKR MNNMNN N 
5 — N v2 
. Krtiengefelfhaft | 
für mechanſſche 


— 


— 


RN NNNNNN NANA N NN ANNA AAN 


fer 


Holzbtarbeitung, 


empfiehlt als Specialltät Ihre äußerſt maſſio und ſolld geb zuten 


amerikauiſchen Schreibtiſche, 
complette Bureau⸗ Einrichtungen, ſowle ſonflige Möbel. 
eg e 44. 


. MALTE 


Geſchüfts-Nerlegung, 
Rob-Itenflien-Gejdäft 


Petrikanerſtraße Nr. 118 verlegt habe. 


Mich dem Wohlwollen meiner geſchätzten Kundſchaft beßens empfehlend 


| 
| 


zeichne Hochachtungs voll 
Reinhold Jurk. 
ARRARRFRIRARARR 


Weizen: Stärke + Fabrik 


vo 


ARL HÖPPNER, 


Warſchau, 
Mioeinska M 8 rogatki Powgzkowskie. 


eee een 


FK 


— . EEE EEE 


Zur öffentlichen K uutniß. 


Die e Polizei- Zeitung“ Nr. 179 ſchreibt Folgendes: In der letzten 
Zeit wurde bemerkt, daß die Zufuhr des ausländiſchen Gognach nach Warſchau bedeu 
tend zugenommen dat, jedoch werden meift Billigere 2 bezogen, im Preiſe won 
1½ dis 3 Rubel pio Flaſch “, waß den Bewelz von dem ® das die hieſigen 
Bewohner den aus ländischen Marken ſchenden, liefert. Au ul 268 hen Laborato - 
rium gemachten Unterſu geht hervor, daß die billigeren * 9 5 Cognat. 
. nichts anderes find, als ein gewöhnlicher Branntwein, der oſt aus ſchlecht gerei- 
pe 1 umter ne ven Cognat-Eſſenz und einer Raramel-Löfung, her⸗ 


Viel befier als die ſe ſiub Dit ruſſſichen Cognac · Sorten, 
g fo J. B. die von Saradzew, welche aus echten Weintrauben 
Le werden und den in Warſchau berkauften feineren 
5 ble Marken an Güte gleichlommen. 


1 —— 


© 


Wer nen, 5. 


„NK N: OBBABAIEHIE. | 

Cyxeonntä Ilpucrass Ilerporos- 
5 Streichfertige Oelfarben 2050 1 8 5 un 1 OS 
3 in allen Nuancen empflehlt die Farbwaaren⸗Handlung Jorsu uo lloıyauesok yı., M 4 ua 


oenosanin 1030 er. Ver. Fp. Oy. 
00 unTI erb, vr HA yonzernope- 
nie uperensin Leona Paunanopra 
53 cyuuB 500 pyO. o upon u men. 
Oxrtaopa 5/18 Au 1899 r. 8 10m 
yıpa, ÖyA6TL nponagozuTEeA ny dau. 
Han npokana ABHZUMATO HMYINSCTBA, 
upnnaxzexamaro uren r. Horse, 
Anrycry IIunapke, Haxoxamaroen BB 
KBAPTApy ero, uo ya. IOziyea no- 
36, coroamaro 85 Reden, 
ONbHAHEHHATO Aa TOPTOBL B 579 
py0. 

Ilpoxasa Öyaers UPOHSBOAHTECH 
Ha Mbcr5 apeera u XpaHeHid Bb Mi 
Ioxsx no yaant IOxiyca M 36. 


T. Jos 24 Cenradpa 1899 rom, 
Cyae6. Ipucrass CMAPOBCKIn. 


Weberei, 
2 militärfe, Maun in 
Hand- und Mech. Web. praktiſch ger 
bildet, * einer h. Wibſch., längere 


W. L. Kosel, Przejazdſtraße Nr. 8 
Detail-Verkauf von Keim'ſchen Mineral- Farben. 


CEEFEETFTELELEELELEEEEELER 


1 
4 
+ 
* 


7 


optiſcher u. chirur⸗ & 
giſcher Apparate, 


Hlektrische Mbckenleitutigtin 1 


und Telephon-Anlagen, 
Gnthaf -Jerirelung ven 


Haunond-Schreihmaſchinen 


Photographiſche 
Jahre l. großem Fabrikatlonshauſe thä ⸗ 


Apparate, tig, ſucht baldigt Stelung als Stütze 


Platten, Zubehör u. Che⸗ be 8 1 I 
t nte 

in wi . N e Vogler, A.-G., 

zu billigen Preiſen. ag bey Sachſ. 

Bunkelkanmer zur Verfügung, um 


1 5 an 
— Bi 


A Diering; Optiker | 


Petrik auer⸗Straße Nr. 87. 


Dentfcyenfirgepolnifche 


Ueberjehungen 


Preiſe angefertigt in der Nedak⸗ 
t tion des „Iozanzexitt Incroxs.“ 


| Zahnarzt N 
R. Saurer 


iſt täglich wieder ſelb 9 
n e ee 10. 1. 


hotstesel A, Rallet & Co. 


Parfumerie 1 
Levkoje 


(Oeillet blanc.) 
Moskau: Schmiedebrücke, Twerakaja, H. DER, St. Petersburg, SE 
Newsky 18; Bsadowaja 2 


e 


empfohlen, der einzige Kaffee-Ersatz, der dessen Bi'dniss als Handelsmarke 
führen darf. 


Glänzende Gutachten von ersten Autoritäten der Wissenschaft, 14 
goldene Medal len, 5 Ehren- Diplome, in Deutschland seit 1894 ausser 
Preisbewerb. Verkauf im Jahre 1838 800,000 Pud. 

Billig, nahrhaft, wohlbekömmlich. — 10 Fabriken im Aus' and. 


München, „Livonia“, Riga. 
In allen besseren Geschäften zu I) 


Steinmüller-Kessel, 


* N 5 K 
Lebe ede e Ses ge 
Br 


Goldene Medaille London 1898 
Bor W Sch gewarnt! 


W 


Ne een, 
egen en, A 
rg 


F. 3 n Moskau. 
Lodz bei S. Süberbaum. 


[u 


RIEHA RD. 1 


I 


RICHA HARD L 


Eichene 


Detrolenm- und 9 
in gutem Zaſtande, kaufen jederzelt 
Edward Kremky & Ce. 
Promenadenſtr. A 27 


8. 
oO 9 rm Erfolg ga- 


8 Erstes beate ee 8 
Otto Slede-Hibing, Preussen - 


Soo ooοοοοο 


5 E 

: 3 

t 

4 511 2000000000009 

7 5 > > Stellung. Existenz. 

3 „8 O Prospect und Probebrief 

= 5 810 gratis und franco. 

7 52 8 Brieflisher prämlirter Unterricht, 

l :£|3 BUCHFÜHRUNG, 

8 A 5 8 Rechnen, Correspondenz, 

16 85 N 
9 Keine Vorharzahlun 

3 8 


Fieipmü Ior-Debarhitzer 


— Four Kessel jeden . geeignet. 


L. & C. Steinmüller, Gummersbach, Rheinprovinz. 
Grösste Röhrendampfkesselfabrik Deutschlands, Begründet 1874. 


ah 
| 
“ 
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eee ein 
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FR 22 Oktober werde 
ig Nachmittags verkauft 


Soldberg & Ros 


Die Verwaltung des Milchgeſchäfts 


(Ziemiafiska) Dzielna N 30 


N Filiale Petrikauer⸗Straße Ur. 34 
beehrt ſich ein gechrtes Publikum zu Ditnachrichtigen, daß in den beiden Anſtalten 
die anerkannt vorzüglichen Milchprodukte verkauft, auh in Wagen 
in der Stadt ausgefahren und in einzeln n Flacons in den Häuſern zugeſtellt 


werden. 


Collection o 
Eine Auswahl Hartleben. 


der 
hervorragendſten Romane aller Nationen. 
Vierzehntägig erſcheint ein Band. 


Achter Jahrgang. 
Prels des Bandes eleg. geb. 40 Kr. = 75 Pf. 
Pränumeration für ein Jahr (26 Bände) 10 fl. 19 M. 


Bisher bestimmter Inbalt des achten Jahrganges. 


Band I.—III. Pont-Yest, Rens de. Eine v enehme Ehe. — IV, Orzeszko, 
Elise. Der Auſtralier — V,—VI Savage, Henry. Die gefangene Priazeſſin. — 
„ VAL Bülow, Baronin Paula. Ohne Herz. — VIII. IX. Rovetta, Gioacmo, Daß 

Idol. — X. Benedek, Ellek. Anna Hus zar. — XI. XII. Fleming, W. A. Bom 
Sturm getragen. — XIII.—- XIV. Mairet, Jeanne. Die Studentin u. |. w. 


Inhalt des beeudelen ſiebenten Jahrganges. I.— III. Black, William. 
Sabina Zembra — IV—V, Suidi, Orlanda. Iſabella Fianelli. — VI. Broeiner, 
Marco. Das Blumenkind und andere Novellen. — VII. — VIII. Leſn ur, Daniel. 
Haſſende Liebe. — IX. Joſika, Koloman Freiherr von. Comteſſe Tini. — X. —I. 
Banden, B. von der. Der Günſtling. — XII. XIII. Sowet, Cameron. Ein ſchwa⸗ 
ches Weib. — XVI. Guglia, Eugen. Das Begräbniß des Schauſpielers und andere 
Novellen. — XV. Cantacussn⸗, Olga. Prinzeſſin Carmella. — XVI. XVII. Caſetti, 
Alexander. Das Vermüchtniß — XVIII. Roefl, Ruſt. Firma Löwe, Kurt u. Comp. 
XIX. —XX. €. Brabdon. Im Verdacht. — XXI. XXII. Delpit, Albert Alle 
Beide. — XXIII.-XXIV. Waldow, Ernſt von. Die rothe Locke. — XXV.—-XXVI. 
Mairet, Jeanne. Auf der Höhe. 


„Collection Hartleben“ 


erſcheint in ihrem achten Jahr gange. In den Romanen, welche fie ver- 
Öffentlicht, wird jeder Geſchmacksrichtung Rechnung getragen, und nach Möglichkeit 
kommen die Verlreter der verfhiedenften Nationen in mundgerechter guter Berdeul⸗ 
ſchung zu Wort. Der Preis der Bände von „Collection Harkleben“ iſt im Verhält- 

niſſe zu Umfang, Inhalt und eleganter Ausſtattung ein beispiellos wo Ifeiler, Alle 
7 Johrgänge find noch zu haben; jeder Band iſt auch einzeln käuflich. 


Proſpeete und Probebände in jeder Buchhandlung vorräthig, oder direct von der 
Verlagshandlung durch Poſtkarke zu verlangen. 


A. HARTLEBEN’ Verlag in Wien, 
ee ee en ö 


FILIA ZLOÖODZEA 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Poyezkowego 
zawiadamia, ze w miejecowej sali lieytacyjnej przy ulicy Zachodniej X 31 
w dniu ! (13) Listopada 1899 r. 3 dni nastepnych odbywa£ sig bedzie 
LICTTACTA 
na eprzedai zastawöw we wWIascivym czasie nie prolongowanych ; podezas 
trwania licytacyi prolongata zastawow na sprzedaz wystawionych miejsca 
mieé nie bedzie. Wykaz Nr. Nr, zastawöw, podlegajgcych sprzedazy, oglo- 
zony zostanie W gazecie „JIOASHHCKIÄ JIHOTOEB“. 


Schlesischer Obersalzbrunnen 


&0berbrunnen 


Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreleh verorduet. 
Brunnenschriften und Analysen gratis und franeo duroh den 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 

Furbach & Striebeil, Salsbrunn in Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlung en. 


BOTTITTIETIIIITTTICLIILITL. 
Ein Verſuch genügt!!! 


® Exsicalor“ de Rıkter 


vernichtet ſicher den Hausſchwamm und die Mauer Feuchtigkeit, ſchützt 
alles Holz, wo Dämpfe ſich anhäufen, conſervirt Hanf⸗ und Gummi⸗ 
ſchläuche etc. etc, Broſchüren gratis. 


Belm Empfang des „Exsiccators“ iſt auf der Schutzmarle 
uf den Adler zu achten, da in ltzter Zeit unter derſelben Bezeichnung 
Falfificate verkauft wurden. 


Mein Comptoir iſt nur in Warſchan, 
kowska⸗Str. Nr. 152. 


6 Der „Exslecator“ läßt ſich mit allen Farben mlſchen — 
Preiſe in Fäſſern ermäßigt. 


Niemand hat von mir eine Ager tur. 


Pexansops u Haaren Jeonůom m Boneps, 


Marszal⸗ 


5 


räumen bis Mittwoch, den 25. Oktober incl. 


zen EKR EU S 77 E —— 


ſämmtlicher Waaren zu faſt halben aber abſolut feſten Preiſen, 
RFeerner werden ſämmtliche Waaren während des Ausverkuufs ſehr billig verkauft. 


enfeld, 45. Petrik auer Strasse 45. 
2 Cb D 


. Das T 


G0 LDBERG & ROSENFELD 


nur in den Vormittagsſtunde ———— 


— 22 — 


uchlager ee 


von 


P. GRAF 


Petrikauerſtraße Nr. 121 


9 


empfihlt für die beginnende Winter⸗Salſon eine große Auswahl in Anzug ⸗ und 
Paletot⸗ Stoff en, Damentuchen, Schinell⸗ Stoffen, Schüle.⸗Wagen⸗ und Billardtuch m 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


Eine Partie Anzug» und Paletot-R kr iſt gl⸗ichfalls billig abzugeben. 
Echte Nopptinclur ſtets auf Lager. 


Gesellschaft 


@BROCARD &C° 1 un | 


Die feinste und beste 


|G@LYCERIN-SEIFE 


giebt dem Körper eine angenehme Frische, erhält die Goschmeidig- 
keit der Haut und erhöht die Zartheit des Teiats, 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


OBbABIEBIE. 


Marucrpar» rop. Jorsu ua ocHo- 
Banin or. 1030, Ver. I'paxı Oy- 
A0Up. OOBABANETE, Auro 15 uacıa 
Oxrab0pa ukeana 1899 r. 8 10 u. 
yTpa, OyxeTs nponaBezena uyÖanı- 
un npozaxa AUHFHMaro nuymee- 
Ina, IPUHANIGKAUATO KUTeIbH, ro- 
r. Ioxan, Osechh Boxen cron (Auer- 
eunipikexaa N 48), cocToamaro 185 
ABUXHMATO uuymecrna, HA nonor- 
neuie 239 pyö. 56 xou. kasen- 
HEIX® Ho garen M ropozexA XZ 600- 
pos» 3a 1897/8 r. onkhnennaro 55 
54 p. 10 kon. 

Ipo nana Gyrerb uponasozurben 
Bb Top. Loks, Ha uaomazu Hosa- 
ro PBHRa up ropozgenOoA Parymßb. 

T. JIoxss, Oxtaöpa 2 Aus 1896 r. 

ga IIpesuzenra rop. Ozes exif. 
Cexnecrparoph Xofzanzik. 


OBbABIEHIE. 


Marucrpars ropoza Jozau, ua 
ocHoBaHiu cr. 1030 Ver. Tpaxx. 
Cyaxoup. 06»ABX8eTH, Aro 19 wwcza 
Oxtabpa mbcama 1899 roxa 55 10 
Yac0B YTpa, ÖyaeTE NPOoHsBEXeHa 
yana upozaxa ABUKUMaATO 
HUMYUICCTBA, UPHHAXICKAMATO Ka- 
reno ropoza .loxsu, Ilpamkepy 
Xaumy Aasuay (Hoxpxeunas M 130), 
cocroamaro us ABHKHMATO MMY- 
niecT»a, Ha uouoanenie 44 py6. 53 
kon. KA8eCHHHX% UOXATEÄ HM ropox- 
CKuxX» CÖ0opoB% 3a 1898 rox, omb- 
nennaro a 12 py6. 5 kon. 

Ilpoxaza Gyzers nponsnokarbon 
85 Trop. Joan na nzomsxu Honaro 
Pakka upm Topoıckoä Parymz. 

T. Joxsb, Oxta0pg 2 zua 1899 r. 

Za upesxzenra rop., Oxenexif. 
Cenneerparop' Xoäuausik. 


OBbABIEHIE. 


Marucrparz ropoxa Joan, na 
oenosania cr. 1030 Ver. Tpaxx. 
Cyaoup. o6saB1aerTz, uro 19 yucaa 
Ostsöpa mbcana 1899 roza »5 10 
daconb YTpa, OyAeT% npongngezena 
UYÖNHYH. IPOoXaxa ABHKHMATO AMy- 
meorna, upnnazzeae naro Kurer 
ropona Jloxsu, Mopr:5 Yepuunos- 
cromy (Hosomeäckaa | 16/18,) 
COCTOHIMETO H35 JIHKHMALO HMYINe- 
erna, HA monoaHen.e 1473 p. I x. 
KASCHHHXS nokare f Topoxceruxs 
c6oposs 3a 1896/8 rozu, onbnen- 
Haro 85 103 p. 

Ipozana fyxerb uponsgoxurben 
B5 Top. Toısu un uaomazu HoBaro 
Psura npn Tlopoxcroä Parymz 

T. Jorse, Oxradpa 2 ana 1809 r. 
3a Ipegnzeura ropoxa Ozescriä, 
Cexsecrparops Xofnanxift. 


Losnoseno Ilenay pom, r. Ioan 4-70. OxraCDn 1899 u., 


OBbABJEHIE. 

Marnerparr rop. Jose, na 06- 
nonanin er. 1030, Vor. T'pazz. Cy- 
Jonp. OÖBaBXsKeTE, To 18 yucıaa 
Oxrabpauboana 1899 roa 35 10 u, 
yrpa, Oyaers upOusBexeHa uyÖndu- 
nan upozaga ABHRHMATO WMYINEO- 
TBA, UPHHBAXNCRAMaTO uren Top. 
Jozsu, Aödpauy Umery Jaydepy 
(Uacaxs Ilyısua M 47), coeron- 
maro uss ABHKHMATO HMYINEOTBA, 
ua uouoanenie 1070 py6. 85 kon. 
KaA3eHHHXE uokare u TOPOXCKUXE 
c60oposs 38 1897/8 rom, onbuen- 
Haro B5 190 pyO. 

Ilporaza ÖyxerTs upouSBOXAaTscH 
B5 Top: JIoxsu na maomazı Hopa- 
ro Psuxa up Topogeroä Paryars. 
Top. AJozss, Oxra0pa 2 zua 1899 r. 

3a IIpesr venra rop. Ozesckif. 

Ceszeerparop» Xoünausiä, 


— - OBBABAEHIE. 


Marnerpars rop. Jozsz, na o- 
non nin cr. 1030, Hor. Tpaxk. Cy- 
Aonp. O6 baer, uro 15 ancaa 
Osta6pa uh. 1899 r. 8% 10 dae. 
yrpa, Öyaer» uponssezena ıyÖaug- 
nan IPOXaAKa ASHKUMArLO HMYufeo- 
ga, UPHHAXICKAMATO Kuren TOP. 
Jozau, Mlumoay Pymensouy, (Ho- 
» mhückan N 30), ooronmaro 18 
ABHKUMATO HMYIleCTBa, HA nonoz- 
nenie 1248 py6, 18 kon. kasenHuxs 
UOXaTeh K TOPOACKUTE cop 3a 
1897/8 r. e mexsuzumoorei M 171 
u 320, ounsuenaaro 8 71 pyO. 80 
non. 

Ipozaza 6yaers uponsgozurpoen 
B Top, Ioan na mıomaza Hosaro 
Paura upu Topoxexon Paryuk. 
Top. Ioass, Oxraspa 2 zaa 1899 r. 

3a Ipesnzenra ropoaa Ozesckiä 

Cexseerparops XoHBaUAiB. 


OAK RKA AAA Ks 
Ta e 
wyröb wiasny w Warszawie ? 
% 3 Miodowa n 3 
w bramie 1-sze piętro. 
OUT r 
Schmiede 
nebſt Wohnung iſt per ſofort zu ver⸗ 
pachten und auch ſofort zu bezlehen. 
Näheres zu erfragen bel Bertha 
Seydel, Ede Wachodnia⸗ und Zlegel⸗ 


5 72 

Magazyn Mebli? 
Eine gutgehende 

Straße Ne. 60. 


Rbl. 8 bis 10,000 


find gigen genlgende Gicherheit zu ver⸗ 
leihen, Vermittler ausgeſchloſſen. 


Zu erfragen Gtöwna Straße N. 51, 
| Wohnung 25. 


— — — — — 


neuer Ring Ur. 2. 
Ds gräßte Naturnunder dis 


10. Johih. 
Rieſenkinder d. Welt, 


I 


Auna, 5 Jahr, [ Hermann, 7 Jahre, 
170 Pf. ſchwer. 178 Bi. ſchwer. 
Ida, 9 Jahre, 210 Pfd. ſchwer. 
Zu fehen täglich von 10 Uhr More 
gens, bis 10 Uhr Abends. 
Ermäßigte Preiſe: 
I. Platz 20 Kop., II. Platz 10 Kop. 


Holz- Drehban 


ift zu verkaufen. Petrikauerſtra 
Nr. 128 in der Tiſchlerei. er 
. ee er 5 


Nervenarzt 


Fs 


Elecrichtät u. Maſſaze gigen Lähmun 
Krampf, Nheumatlemus u. f. w. > 


Wohat jetzt Petrikauerſtraße MM 66, 


Bekanntmachung. 
Mein Tanzunterricht 


beginnt am Son ꝛabend, den 14. Okt., 
um 8%, Uhr Abends in meiner Woh ⸗ 
nung; die nächſte Lektion find it am Mitte 
woch ſtatt. Anmel dungen erbitte ich in 
meiner Wohnnag, Zaw d ka Nr. 14, 
I. Stock, Haus Baumgarten. 


Jan Jasniewiez, 
Tanzlihrer am Mädchen⸗Dymnaſium. 


* 


Ztontwohnung 


von 3 Zimmern und Küche zu 
vermielhen Przejazd Nr. 19. 


Nachdem ich die Frijenr-Aunft im 
Auslande erlernt habe, empfehlt ich mich 
den geehrten Damen zum 


„Friſieren“ 


gigen monarliches Bono rar. Gefl. Offert. 
unter A. K. an die Exp. ds. Bl. erbeten. 


Ein Pollzei⸗Biamter ſu dt dle 


Verwaltung 


ein:s Hauſis zu Übernehmen. 
Näheres in der Exo. dleſ s Blattes. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine elegante Wohnung, 


6 Zimmer und Küche mit Bequemllch⸗ 
keiten, if per ſofert oder vom 1. Okto; 
ber zu vumſelhen. — Daſlbſt iſt auch 
ein Parterrelokal mit anufloßendem 
großen Speicher und geräumigen Kel⸗ 
lern preiswerth abzugeben, Poludnlow ie 
Straße JR 28. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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